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, Nis Gnergie feina Königs Ronftanfin Sat 


Griechenland vorläufig davor bewahrt, in 
den Kriegstrubel hineingezogen zu werden. Die 
ganze Aktion vor den Dardanellen hatte nicht 


zuletzt den Zweck, die ſchwankenden Balkan⸗ 


ſtaaten auf die Seite des Dreiverbands zu 
locken und damit den geſchwächten Linien der 
Gegner Deutſchlands, insbeſondere Rußlands, 
neue Hilfstruppen zuzuführen. Wenn die Dar⸗ 


danellen im Sturm genommen würden, ſo kal⸗ 


kulierte der Dreiverband, dann wäre die Ein⸗ 
fahrt ins Schwarze Meer frei, dann könnte nicht 
nur Rußland ſeine enormen Getreidevorräte an 


England und Frankreich abgeben und damit 


einen Teil des bisherigen Pumpes bei ſeinen 
Dreiverbandsgenoſſen tilgen, ſondern dann 
könnte auch die vereinigte Flotte Englands und 


Rußlands und Frankreichs Rumänien ringen, l 
ſich an die Entente anzugliedern und mit Ru⸗ 


mäniens Haltung wäre dann die des übrigen 
Balkan entſchie denn. 
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Die Rechnung war ohne die Türkei ge 
macht, deren glänzende Verteidigung der Meers 
engen den vereinigten Flotten großen Schaden 


zufügte, ohne daß bis jetzt auch nur der ges | 
ringſte Erfolg gegen die Dardanellen erzielt 
worden wäre. Und die Balkanvölker rochen 


auch den Braten, als die Preſſe des Dreiver⸗ 


bands ſchon etwas voreilig das Fell des Bären 
verteilte und ſich über den künftigen Herrn von 
5 me Da wurde 


Konſtantinopel in die Haare 


es vor allem klar, welche Wünſche Rußland 


hatte und da verging den Balkanſtacnen jeglicher 


Kriegshunger. Eine Zukunft an der Seite 
eines ſiegreichen Rußland ſchien ihnen ſicher⸗ 


lich das am wenigſten erſtrebenswerte Ziel! 


Griechenland hatte zuerſt ſich zu entſcheiden und 
hat vorläufig gegen den Dreiverband für ſeine 


eigene Neutralität ſich ausgeſprochen. Der eng⸗ 
liſche Chef der griechiſchen Flottenmiſſion, Ads 
miral Kerr, hat um ſeine Entlaſſung gebeten 


und möchte wohl gerne, wie ſein ehemalig tür⸗ 


kiſcher Kollege Limpus heute gegen die Türkei 


kämpft, bald gegen Griechenland ziehen. Veni⸗ 


zelos iſt zurückgetreten, Gunaris hat ie 
Führung. Die innerpolitiſchen Verhältniſſe Gries 


chenlands ſind nicht gerade klar. Venizelos hat 


die überwiegende Zahl der Parlamentsmitglieder 
zu Anhängern, er gilt ſo als der kleine Bis⸗ 
marck Griechenlands, wie etwa Fürſt Ito der 
Bismarck Japans genannt wurde. Sein Nach⸗ 


folger hat Neuwahlen re las u 


a pie eigene mang 


derlich gelegen kommen, da 
einem Aufbau begriffen 55 m Dezemb 
1913 wurde das königliche Dekret über die Neu⸗ 
einteilung und Vermehrung 


fallen ſollten, 


‚glängend gehalten 


nun zuerſt fih eine Mehrheit wählen laſſen, um 
regieren zu können. Freilich kann in vier Wochen 
gar viel paſſieren, was die allgemeine Weltlage, 
einer Klärung zuführt. Wenn die Dardanellen 
würde Venizelos wieder mit neuem 
uhme zur Macht kommen, wenn ſie weiter ſo 
werden und wenn die Truppen 
es Dreiverbandes weitere Hiebe beziehen, dann 
wird die Zahl der Anhänger einer griechiſchen 
Neutralität weiter wachen. 
Vorläufig ift allerdings Griechenlands Hal 
tung u ne durch die politiſchen und 
militäriſchen Ereigniſſe des Weltkrieges be⸗ 
ſtimmt worden, ſondern vor allem durch 
eigene m und nene kene in 
ſchaft. Denn in dieſem Augenblick konnte ein 
Engen u den Krieg Griechenland nicht ſon⸗ 


Heeres veröffentlicht. Die Arbeiten zur Aus⸗ 


5 führung dieſes 


ſchloſſen. Die Neueinteilung und Vermehrung 


des griechiſchen Heeres hat folgende Geſtalt: 
Ganz Griechenland 


ala, 


ift in ſechs Armeekorpsbe⸗ 


' ai 


irke eingeteilt, in denen je eine bis drei Divi⸗ 
onen ſtehen. Das 1. Armeekorps ſteht in Lae: 
2. in Athen, das 3. in Inna das 
4. in Salonik, das 5. in Doama, das 6, in 
Rozani. Insgeſamt verfügt das griechiſche per 


das 


über 11 Diviſionen, 
Armeekorps je eine 


hat, die andern je 2 mit 
Ausnahme des 3. Armeekorps, 


bat. Jede Divifion beſteht aus 3 Znfattterie 


degimentern und 1 Regiment Feldartilletie. Die 


das Heer erſt in 
Im Dezember 


des griechischen 
Planes ſind noch nicht abges 


von denen das 1. und 2. 


das 3 Diviſionen 


— 


ſtellung von Reſervediviſionen vermehrt, welche 
die 2. Linie bilden. Die Kriegsmacht 1. Linie 


—— — mE 


auch in der Heerespermehrung aus. Ob d 
Mannſchaften aber ſchon im Kriege ihren Wert 


zerkreuzer „Aweroff“ von 10 200 Tonnen mit 
vier 23,0 am. und acht 19 em⸗MGeſchützen, 
ferner über 14 Torpedoboote, von denen vier 
neueren Datums ſind, und einigen älteren See⸗ 


ge | fahrzeugen, die für den heutigen Weltkrieg mit 


Infanterieregimenter ſetzen ſich aus 3 Bataillonen 
zu 3 Kompanien zuſammen, und die Feldar⸗ 
tillerieregimenter aus 3 Abteilungen zu 3 Bat⸗ 
terien. Es kommen noch 3 Kavalleriebrigaden 
hinzu. Die Bewaffnung des Heeres iſt modern 
durchgeführt. Die Infanterie hat ein 6,5 mm 
Repetiergewehr von Mannlicher, Modell 1903. 
Die Artillerie hat 7,5 om⸗Kanonen der franzö⸗ 
ſiſchen Fabrik Schneider⸗Creuzot. Außerdem 
ſind noch ältere Kruppgeſchütze vertreten. Auch 
Maſchinengewehre ſind im Heere vertreten, und 


unbekannte Krieks zur Annäherung N 
į Duale wurde am 27. September von der 


t 


| 


H 


i 
i 
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zwar hat ſowohl die Infanterie wie die Ka⸗ 


vallerie Maſchinengewehre aufzuweiſen, die von 


Schwarzloſe ſtammen. Die Bewaffnung der 
Kavallerie ſetzt ſich aus Lanze und Karabiner 
pima Die große Volksvermehrung, welche 
er Balkankrieg durch Gebietserwerbung ſch 
Griechenland im Gefolge gehabt hat, prägt fih 
ie 


erweiſen werden, ſteht dahin. Die Zahlen über 
die Größe des griechiſchen Heeres im Kriege 
ſind größtenteils übertrieben. Wenn wir 
uns an die amtlichen griechiſchen Angaben 
alten, dann werden wir weniger als eine 
albe Million Soldaten annehmen können. 


Der Friedensſtand wird im Kriege durch Auf⸗ 


beſteht aus rund 180 000 Mann, die ſich aus 
132 Bataillonen, 16 Eskadronen und 77 Bat⸗ 
terien zuſammenſetzen. Es ſind 378 Geſchütze 
vorhanden, von ihnen ſind 168 Schnellfeuer⸗ 
geſchütze. Außerdem beſtehen 136 Maſchinen⸗ 
gewehre. Die Reſervetruppen der 2. Linie haben 
vielleicht eine ähnliche Anzahl aufzuweiſen. 
Eudlich iſt noch eine 3. Linie, die Nationalgarde, 
vorhanden. Wenig bedeutend iſt die griechiſche 
Flotte. Sie verfügt über das Linienſchiff „Sa⸗ 
lamis“ von 19 500 Tonnen und über den Pan⸗ 


ſeinen modernſten Waffen ohne jede Bedeutung 
ſind. Insgeſamt iſt die Streitmacht, über die 
Griechenland zu. Lande und zu Waſſer verfügt, 
in Anbetracht der Neubildungen des Heeres, 
der Zuſammenſetzung der Bevölkerung und der 


deutunFng gg 8 
Hoffen wir, daß König Konſtantin die 
Kraft beſitzen wird, ſein Volk vor dem natio⸗ 
nalen Unglück eines zweiten Krieges zu bewahren. 
Ein Krieg würde Griechenland um die Erfolge 
des erſten Balkankrieges bringen und würde es 
im nationalen Aufſtieg hemmen. Wir ſind aber 
ganz ſicher, daß die Waffenerfoͤlge der verbün⸗ 
deten deutſch⸗öſterreichiſch⸗türkiſchen Truppen und 
Flotten dem griechiſchen König und ſeinen Mi⸗ 
niſtern den Entſchluß recht erleichtern werden 


Die Kämpfe in Kamerun. 


n. 
Der vorliegende Bericht bezieht ‚fü 
auf die Vorgänge von Ende September bis 


Schlägen von Garna (30. August) und Nſſana⸗ 
kang vom 6, September wurden vom Gegner 


offenbar alle verfügbaren Kräfte an der Küſte 


dampfer, zahlreiche, teils mit 9⸗Jentimeter⸗Ge. 
ſchützen ar nierte Dampfer und außerdem etwa 2000 


engliſche und franzöſiſche farbige Truppen unter 


Befehl des Generalmajors Dobbel beiſammen 
waren. Weſentliche Unterſtützungen kamen durch 


zahlreiche Duala⸗Ueberläufer, die dem 
Feind Fahrwege und zahlreiche, bislang ihm 


ungeheuren Truppenmaſſen, welche in dieſem 
Kriege auftreten, ohne irgendwelche größere Be⸗ 


deutſchen Schußgebieten. 


Duala herangezogen, wo 3 Kriegsſchiffe, je 5 
große engliſche und franzöſiſche Transport- 
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Anfang Dezember. Es wird geſagt: Nach den 


1 
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des Feindes zurückgeschlagen. 


ſchwachen Beſatzung geräumt, ausgenommen die 


Europäerabteilung, die ſich ergeben mußte. Aus⸗ 


führlich wird dann im Bericht dargelegt, daß 
auf den verſchiedenſten Stationen Gefechte mit 
den Engländern ſtattgefunden haben. So wurde 
jeit dem 11. Oktober Kampo zweimal, Kribi 
dreimal, Klein⸗Batanga, Longji und Plantation 
je einmal von engliſchen und franzöſiſchen 
Kriegsſchiffen beſchoſſen. Das Gebiet ſüdlich 
des Sanaga außer Eden und Ukoko ift vom 
Feinde frei. 
von Duala bis Edea, Jabaſſe und Nordbahn 


bis Kale; außerdem noch Rio del Rey. Die 


uala⸗, die Malimbaleute, die Eingeborenen 
vom Wuri und die Bamba halten zu Feind. 
Im Nordweſten und Weſten des Schutzge⸗ 


verändert geweſen. Der Feind ift durch die 
vorausgegangenen ſchweren Mißerfolge bei Guara 
und Nſſanakang ſo geſchwächt worden, daß er 
an der nigeriſchen Grenze eine kräftige ent- 
ſcheidende Offenſive nicht mehr hat ergreifen 
können. u. SEE 

Die weiteren Berichte des Kolpnialamts über 
die Lage an der Nordweſtfront ſtützen ſich 
auf engliſche Zeitungsmeldungen. Die Erfolge 
der Engländer werden hauptſächlich auf die 
verräteriſche Unterſtützung der Duala 
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Beiderſeits des 


Weichſel tt nichts zu melden. en 


Höhe nordweſtlich von Urr 


verrieten. 


Vom Feinde beſetzt iſt das Gebiet 


— Aue Beitungs⸗ und Anzeigenbeſtellungen ſowie Anfragen aus Seutſchland find an vorſtehende Adre ffe zu richten. 


harz une, Immerhin fei die 160 Kilometer 
ange Nordbahn 2', Monate lang gegen eine 
etwa vierfache Uebermacht gehalten worden. Im 


nn operierten in Kamerun 3 engliſche 
do e e Era ; 


un die Kü ſte 


n Teil des inneren Grenzgebietes 
t: in der Gewalt des Feindes 


und . on ihm überſchritten, der andere 
Teil von ihm unmittelbar bedroht. Dieſes 
Reſultat konnte in Anbetracht der bisherigen 


Dauer des Krieges und bei der erdrückenden 


Uebermacht des Feindes an Menſchenmaterial 
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Der Wiener Bericht. | 
Wien, 16, märz. Amtlich wird verlautbart am 16. März 1915, mittags: 

Angriſſe ſtärkerer feindlicher Infanterie auf unſere Stell ungen öſtlich Gules 
jow und bei Lopuczuy an der Front in Polen wurden abgewiefen. Ebenfo 


ſcheiterten mehrere Wihtinzriffe, die die Auen im Raume bei Gorlicz 


(ſchätzungsweiſe 10- bis 12 000 ſchwarze Sol 


daten) nicht ausbleiben. Trotzdem kann das 


bisherige Ergebnis der feindlichen Unternehm⸗ 
ungen als von entſcheidender Bedeutung nicht 
angeſehen werden. N 9 5 


li cher Verwaltung. 

Die Verwaltung Togos iſt unter den Eng⸗ 
ländern und Franzoſen räumlich geteilt. Der 
von den Engländern beſetzte Teil Togos wird 
auf Koſten der engliſchen Goldküſtenkolonie pers 
waltet. Nach den vorliegenden Meldungen iſt 
der engliſche Befehl, ſämtliche Deutſchen 
aus den eroberten Kolonien als Kriegsge⸗ 
fangene nach England abzuſchieben, 
auf Togo nicht angewendet worden. 
Dagegen wurde der Handel ſtark beſchränkt. An 
dem Einkauf von Produkten beteiligten ſich die 


| III. Togo unter franzöſiſcher und eng⸗ 
bietes ift Milte November 1914 die Lage un- | ` | | 


a. r KS E ER 
0° Die dentfchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 16. Mä z. 1915, (Amtlich ) 

a. Deſtlicher Kriegsſchaupla. 


5 Orz y e nordöſtlich von Przasnysz griffen die N en an. 
Sie wurden überall abgewieſen. Beſonders erbittert war der Kampf um Jedno s 
roczek, 2000 ruſſiſche Gefangene blieben in unſerer Hand. Südlich der 


z E Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Die engliſche Höhenftellung. bei St. Eroi füdlich von Ppern, um dle fett 
vorge tern gekämpft wurde, iſt in unſeren gänden. Am Südabhange der Loretto⸗ 
von as wird um eine vorſpringende Bergnaſe gekämpft. 
In der Champagne brachen mehrere franzöſiſche Teilangriffe in unſerem Feuer 
unter ſtarken Verluſten zuſammen. Nördlich von Beaux⸗jour entriſſen unſere 
Truppen den Franzoſen mehrere Gräben. In den Argonnen und am Oſtrande 
derſelben kam es zu Ee echten, die noch andauern. In den Vogeſen wird an 
einzelnen Stellen weiter gekämpft. 


oberſte geeresleitung. 


durchführten. Bei Abwehr dieſer Angriffe brachte die eigene Artillerie durch flanfieren- 


des Feuer auf nächſte Diſtanz dem Feinde ſchwere Verluſte bei. | 
IJn den Karpathen hielten geſtern an dem größten Teil der Front nur 
Geſchützkämpfe an. Auch an den Stellungen nördlich des uzſoker Paſſes herrſcht 


nach den Ereigniſſen des 14. d. M. verhältnißmäßige Ruhe. Der Gegner hatte in 
den Kämpfen dieſer Tage große Verluſte erlitten. Von den vorgehenden ruſſiſchen 


Abteilungen wurden zwei Bataillone vernichtet, 11 Offiziere, 650 
Mann gefangen und 3 Maſch'nengewehre erbeutet. In der Gegend nord⸗ 


one; weſtlich Wyszko w eroberten eigene Abteilungen eine Höhe, nahmen 380 Mann 


gefangen und hielten trotz wiederholter ruſſiſcher Gegenangriffe die gewonnene 
Stellung. Die Schlacht ſüdlich des Dnjeftr dauert an. Die von ſtarken ruſſiſchen 


Krä ten auf den Höhen öſtlich Ottynia in der Richtung Rolomen verſuchten 


Durchbrüche, wurden in mehrtägigen erbitterten Kämpfen unter großen Verluſten 


grile wusden blutig abgewieſen. 


e 


des Feindes Aach Eintreffen weiterer Verſtärkungen ging der 
Gegner abermals auf dieſe Höhen por, griff in dichten Maſſen im Laufe des Nads 
mittags dreimal unſere dort ſtehenden Kräfte an und erlitt wieder ſchwere Verluſte, 
Das Fnfanterie⸗Regiment „General der Kavallerie Danti 53% Kiel 
wiederholtem Anſturm überlegener feindlicher Kräfte heldenmütig ftand. Alle 


anti 53“ hielt 
Aus 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes en 
don Hoefer, Feldmarihalennne 


Verwaltung vor d 
willigt hatte, ſind in Höhe v 
von der engliſchen Regierung 
Die deutſche Miſſionstäti 

wiſſen Beſchränkungen a 
werd 
weiterbetrieben. 


Weit unerquicklicher geſtalteten fih die Ber- 


on 180 000 M. 


weiterhin ausgeübt 


hältniſſe in dem von den Franzoſen beſetzt 


gehaltenen Teil Togos. Es iſt keinem Deutſchen 


erlaubt, in das von den Franzoſen beſetzte 


Gebiet hinüberzugehen. Die Faktoreien der 
Deutſchen ſind geſchloſſen worden. Nachrichten 
über Zerſtörung deutſcher Anlagen durch fran⸗ 
zöſiſche farbige Soldaten liegen vor. Pflan⸗ 
zungsbetriebe, die in dem von den Franzoſen 


en. Das Regierungs⸗Krankenhaus wird 


— ne 


beſetzten Teil liegen, werden, ſo gut es geht, 


durch ſchwarze Aufſeher aufrechterhalten. 


IV. Die Lage in Deutſch⸗ Südweſtafr ika. 
Aus den wenigen, aus Windhuk neuerdings 


hier eingegangenen amtlichen Meldungen kann, 


ſo wird ; 
jagt, mit Sicherheit angenommen werden, daß 


die militäriſche Lage in Südweſt⸗ 
afrika bis jetzt durchaus zufrie⸗ 


denſtellend iſt und daß es, abgeſehen von 


der Beſetzung der Küſtenplätze Lüderütz⸗ 
wakopmund, den engliſch⸗ 


bucht und Swakop 
füdafrikaniſchen Truppen ſelbſt mit ihren ſtarken 


Kräften nicht gelungen iſt, im deutſchen Ge⸗ 


biet feſten Fuß zu faſſen. 

Die von Swakopmund aus eingeleiteten 
Operationen ſcheinen unter perſönlicher Leitung 
Bothas zu ſtehen. Der Verſuch der Engländer, 
von Süden her in Südweſtafrika einzudringen, 
iſt auch als geſcheitert anzufehen. 


bucht aus ins Innere ſei nicht viel zu berichten. 


Zunächſt ſcheinen ſie ſich, nachdem ſie die ge⸗ 


ſamte Bevölkerung als kriegsgefangen abtrans⸗ 
portiert hatten, in dem Ort häuslich eingerichtet 
und ihr Hauptaugenmerk auf die Diamant⸗ 
felder gewandt zu haben. Aus alledem gehe 
aber hervor, daß bis jetzt die engliſch⸗ſüdafri⸗ 


kaniſchen Truppen trotz ihrer angeblichen dor⸗ 
tigen Stärke von mehreren 1 000 Mann noch 
here Umgebung von Lüderitz⸗ 


nicht über die nä 
bucht hinausgedrungen ſind. 


V. Die Beſitzungen in der Südſee. 
Vorweg wird bemerkt, daß der größte 


Teil der Beamten von Deutſch⸗Neu⸗ 
guinea über Amerika mit Geleitbriefen des 


auſtraliſchen Miniſters für auswärtige Ange⸗ 
legenheiten in der Heimat eingetroffen 
ne haben die meiſten fih den Mi⸗ 


ift 


litärbehörden zur Verwendung im Kriege zur 


Verfügung geſtellt, da die Beamten gemäß der 


Kapitulation keiner Neutralitätsverflichtung un⸗ 
terliegen. Das Schutzgebiet Samoa wird 
feit dem 29. Auguſt vorigen Jahres von neu: 
ſeeländiſchen Streitkräften befetzt gehalten. 
Von dem Schutzgebiet Deutſch⸗Neugui⸗ 
nea iſt faſt das ganze ſogenannte alte Schutz⸗ 
gebiet in den Händen der Auſtralier. Das 
Inſelgebiet wird offenbar nach wie vor, trotz 
der gegenteiligen Verſicherungen engliſcher Zei⸗ 
a von den Japanern beſetzt ge 
En. ; 


euillefon. 


Die Menfcenaffenftation 2 


auf Teneriffa. 


— — 


Schon jahrzehntelang hat man ſich bemüht, 
durch Beobachtung von Menſchenaffen eser 
Einblicke in deren Lebensgewohnheiten und eine 


naue Kenntnis ihrer geiſtigen Anlagen und 


e 
Fahigkeiten zu erhalten. So brachte man: ver- 
ſchiedentlich Menſchenaffen in die 


Gärten unſerer Großſtädte. Aber die Beding⸗ 


ungen, unter denen die Affen hier leben muß⸗ 
ten, wichen ſo ſehr von ihren natürlichen Exi⸗ 
ſtenzbedingungen ab, daß wir über ihre wirk⸗ 
chen Lebensgewohnheiten nur ſehr, ſehr wenig 

dadurch zu erfahren vermochten. Die Tiere ſind 
hier aus ihrem Zuſammenhang mit der Natur 


bern geriſſen. Sie müſſen ſich akklimatiſieren, 


. h. ganz neuen Lebensumſtänden anpaſſen. 
Dadurch verändert ſich natürlich ihr Tun und 
Treiben weſentlich. Es wäre nun aber falſch, 
wollten wir aus den neu erworbenen Lebens⸗ 
gewohnheiten und den dadurch bewirkten Ver⸗ 
änderungen ihres Seelenlebens Schlüſſe auf ihr 
Verhalten, auf ihr geiſtiges Gebaren draußen 


im der freien Natur ziehen. Um eine richtige 


Kenntnis von dem Verhalten eines Tieres, 
ſeinen geiſtigen Eigenſchaften zu bekommen, iſt 
es notwendig, es unter ſeinen natürlichen Le⸗ 
ensumſtänden zu ſtudieren. Bei den Men⸗ 
ſchenaffen iſt das ja auch ſchon geſchehen; aber 


b 


doch nur ganz gelegentlich durch Forſchungs⸗ 
reiſende, die 
Gebiete drangen und dabei hier und da Gele⸗ 
geben hatten, Menichenaffen mehr oder weniger 
Tae Zeit zu beobachten. „ 


Um nun das Affenſtudium gründli 
ſyſtematiſcher Re ge i ir 


zugleich unter möglichſter 


Belaſſung der Studienobjekte in ihren natür⸗ 


| ber die 
Unternehmungen der Engländer von Lüäderitz⸗ 


Zoologiſchen 


in die von dieſen Affen bewohnten 


in dem Bericht des Kolonialamts ge⸗ 


eingezogen worden. 


10 55 darf unter ge⸗ 


Veniſelos nt 


von feinem Poſten zurücktrat. 


48 gegen 3 
Berlin, 13. März. Aus dem Großen 


Hauptquartier wird uns geſchrieben: Am 10. März 
wurde bei einem bei Givenchy gefangenen Sol⸗ 


der Sisperige grregiſce Miniſterpräſtdent. 


daten des erſten engliſchen Armeekorps folgender 
Befehl gefunden: 7 


| 


lichen Lebensumſtänden betreiben zu 
I vor wenigen J 


er und | die Affen die Pflanzung in kurzer Zeit total 


den Affen die 


Sonderbefehl an die erſte Armee. 


Wir ſtehen im Begriffe, den Feind unter 
ungewöhnlich günſtigen Bedingungen anzu⸗ 
greifen. Bisher hat in dieſem Feldzuge die 
britiſche Armee durch ihren Schneid und 
ihre Entſchloſſenheit Siege über einen Feind 
davongetragen, der an Zahl und Bewaffnung 
weit ſtärker war. Jetzt haben uns Verſtär⸗ 


kungen dem Feind vor unſerer Front über⸗ 


legen gemacht. Jetzt find unſere Kanonen 
beſſer als die des Feindes, nicht nur an 
Zahl, ſondern vor allem: es ſind die wir⸗ 


kungsvollſten Kanonen, die jemals bei irgend- | 


einer Armee gebraucht worden ſind. 
aus der Luft vertrieben. a 
Unſere Verbündeten, Ruffen und 
Franzoſen, haben merkliche Fortſchritte 
gemacht und dem Feinde gewaltige Verluſte 
beigebracht. Die Deutſchen ſind zudem durch 
Unruhen im Inlande und Mangel an allem 
zur Kriegsführung Notwendigen (supplies) 
geſchwächt. Es ſteht daher nicht zu erwarten, 
daß ſie gegen uns hier noch erhebliche Ver⸗ 
ſtärkungen einzuſetzen haben. Uns gegenüber 
ſteht nur ein einziges deutſches Korps mit 
einer Ausdehnung gleich der unſerer ganzen 
erſten Armee. Wir werden jetzt mit etwa 


(Siehe den heutigen Leitartikel) 8 


Der Krieg. 


Bataill one. 


die Hauptſache, um dem Feind zuvor⸗ 


Ulnſere Flieger haben die deuſchen Flieger gez. D. Haig, Oberb 
es . . M 


| 5 Konſtantin⸗ 


daher 
| und um den Erfolg zu haben, ohne 
ſchwere Verluſte zu erleiden. 
Niemals in dieſem Kriege hat es- 
einen günſtigeren Augenblick für uns 
gegeben, und ich bin des Erfolges 
gewiß. Die Größe des Erfolges hängt 
von der Schnelligkeit und Entſchloſſen 
heit unſeres Vorgehens ao 
Wenn wir auch in Frankreich fechten, ſo 
wollen wir uns doch immer vor Augen halten, 
daß wir für die Erhaltung des britiſchen 
Reiches kämpfen und für den Schutz unſerer 
Heimat gegen die planmäßige Barbarei 
(organised savagery) des deutſchen Heeres. 
Wir müſſen alle zu dem Erfolge bei⸗ 
tragen und wie Männer für Alt⸗Englands 
efehlshaber der 1. Armee. 
| ärz 1915. . 
Dieſer Befehl wird ein Dokument in der 
Kriegsgeſchichte werden. Er zeigt, zu welchen 


| Mitteln hohe engliſche Offiziere greifen müſſen, 


ł 
} 
i 


| 
| 


F 
! 


| 
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achtundvierzig Bataillonen einen Abſchnitt 


dieſer Front angreifen, der von nur etwa drei 
deutſchen Bataillonen verteidigt wird. Am 
erſten Tag des Kampfes werden die Deutſchen 
vorausſichtlich höchſtens noch vier weitere 
Bataillone zur Verſtärkung für den Gegen⸗ 
angriff heranziehen können. Schnelligkeit iſt 
können, iſt 


ahren — beſonders auf Anregung 
von Prof. Rothmann in Berlin — mit Hilfe 


von Unterſtützungen aus der Plaut⸗ und der 


Selenka⸗Stiftung ſowie der Berliner Akademie 


der Wiſſenſchaften auf der Inſel Teneriffa, die 
dem nordweſtlichen Afrika vo 


egelopent ijt, eine 
Menſchenaffenſtation errichtet worden. Kürzlich 


hat Prof. Rothmann über Zweck, Ziele, Ein⸗ 


richtungen und bisherige Forſchungsreſultate 
dieſer Station in der Berliner Anthropolo⸗ 
Een Geſellſchaft eingehend berichtet. Die fol- 
genden Angaben ſtützen ſich auf dieſen Bericht. 

Beſtimmend für die Wahl Teneriffas waren 
ſowohl ſeine günſtige geographiſche Lage wie 
ſeine günſtigen klimatiſchen Verhältniſſe. Die 
geographiſche Lage dieſer Inſel iſt für das Un⸗ 
ternehmen inſofern günſtig, als man von Deutſch⸗ 
land aus — und das Unternehmen iſt ja ein 
deutſches — fie in 5 Tagen erreichen kann; 
ungefähr ebenſo lange braucht man von Te⸗ 
neriffa an die Küſte von Guinea. 


Schimpanſen und. Gorillas. Den für die 
Station gefangenen Affen braucht alſo keine 


lange und anſtrengende Seereiſe zugemutet zu 
werden. Die klimatiſchen Verhältniſſe ſind 


günſtig dadurch, daß auf der Inſel eine für die 
ffen,- die gegen Kälte ſehr empfindlich find, 
ſehr angenehme mittlere Jahrestemperatur von 


16 bis 22,50 Grad Celſtus herrſcht. Dieſe 


Temperaturverhältniſſe erlauben es uns, d 
die Affen den weitaus größten Teil des Jahres 
im Freien verbringen können; ſomit iſt die 


Möglichkeit geſchaffen, ſie unter natürlichen Le⸗ 


bensverhältniſſen zu beobachten. Die Station, 
die einen halben Morgen Land umfaßt, liegt 
inmitten einer größeren Bananenpflanzung, die 

Nahrung zu liefern hat. Gegen 
die Pflanzung iſt ſie durch ein feſtes und hohes 
Drahtnetz, das ſie gewiſſermaßen überwölbt, ab⸗ 
geſchloſſen. Das iſt nötig, denn ſonſt würden 


erſtören. Trotzdem wird das Drahtnetz von 


der Affen nicht als Behinderung empfun | fiets in feeler Betätigung 


tea. In den Ur | 
wäldern des Hinterlandes dieſer Küſte leben die 


er 


den. Auf dem Gelände ſteht ein kleines ein 


| 


dem die Tiere angekommen 
jeder in einen beſonderen Raum getan und dort 
blieben ſie zunächſt ein Vierteljahr hindurch. Dieſe 


um den ihnen unterſtellten Truppen Mut und 
Entſchloſſenheit einzuflößen. In welchem An⸗ 


ſehen muß die deutſche Truppe bei ihrem Feinde 


ſtehen, wenn dieſe nur bei der gewaltigen Ueber⸗ 
legenheit von 48 Bataillonen gegen 3 einen 
Erfolg im Angriff erhofft! Der angekündigte 
Angriff der engliſchen erſten Armee erfolgte am 
10. März, Es gelang den Engländern, auf 
einer Breite von etwa 2½ Kilometer beiderſeits 
Neuve Chapelle in unſerere vorderſte Linie ein⸗ 
zudringen. Auf den 
Kämpffeldes wurden die 
luſten abgewieſen. 


übrigen Teilen des 
Engländer unter Ver⸗ 


— — 
n 


ſtöckiges Haus zum Aufenthalt für die Beob⸗ 
achter. An das Haus unmittelbar angebaut 
ſind die Schlafräume der Affen. In dem ein⸗ 
goen Teil, der meiſt von 1 Gras 
ewachſen iſt, haben die Affen vollſte Beweg⸗ 
ungsfreiheit. Ohne daß ſie es merken, können 
10 aber jederzeit beobachtet werden. Die Leitung 
er Station übernahm Herr G. Tauber mit 
ſeiner Frau. Er begann ſeine Beobachtungen 


mit 6 jungen Schimpanſen, zwei ſtarben nach 


kurzer Zeit. Andere kamen ſpäter hinzu. Nach⸗ 


waren, wurden ſie 


Zeit benutzte der Stationsleiter, um ſich mit 


den einzelnen Tieren allmählich anzufreunden, 


was bei einigen nicht ganz leicht war. Aber 
die Tiere freundeten ſich auch untereinander an. 
Es entſtanden Freundſchafts⸗ und Liebesbünde 
unter ihnen. Später wurden ſie dementſprechend 

eiſe zuſammengeſteckt. Sultan, ein ſehr 
intelligentes Männchen, erhielt ſogar 3 Weibchen. 
Intereſſant war es nun feſtzuſtellen, daß die 
Tiere, als ſie zum erſtenmal ins Freie gelaſſen 


wurden, ſofort eine Herde bildeten, die von 


Sultan bei ihren Wanderungen geführt und von 
einem großen Weibchen, das die Sicherung nach 
hinten übernahm, regelmäßig beſchloſſen wurde. 
Die einmal eingeſchlagenen Wege wurden immer 
wieder benutzt. Bei Annäherung eines Menjen 

er 


ſtieß der Führer Warnungsrufe aus. An 


entlegenften Ecke des Grundſtücks kauerten fie- 


ſich oft ſtundenlang im Graſe nieder! Man 
beobachtete auch wiederholt, daß ſie mit Steinen 
nach anderen Tieren warfen. Die Herde war 
aber nicht immer ſo friedlich, wie es oft aus⸗ 
ſah. Es kam öfter zu Prügeleien, wobei alle 

ewöhnlich über das ſchwächſte Tier herfielen. 


uch Neulinge wurden erſt gründlich verprügelt, 


ehe ſie in die Herde aufgenommen wurden. Bei 
den Freundſchaftsbünden — auch homoſexuelle 
ab es — war übrigens das ſexuelle Moment 
ſtets vorherrſchend. Alle Liebesbezeugungen endeten 


| an Bord, die alle bis auf etwa 30 um⸗ 


die £ 
| af 

rung 
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Blockade England 


Alngſt vor Vergeltung. 5 
London, 14. März. Die geſamte Preſſe 
lehnt die Anregung des Admirals Beres⸗ 
ford ab, die gefangenen Mannſchaften 
deutſcher Unterſeeboote als Piraten zu 
behandeln, weil in dieſem Falle ſchwere deutſche 
Vergeltungsmaßnahmen an den 20 000 engli⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen in Deutſchland zu be 
fürchten feien. . 
170 Tote des „Bayvan o“. 
Amſterdam, 13. März. Die „Times 
meldet aus Ayr, daß der „Bayano“ am Don- 


kamen. Einige wurden durch einen anderen 
Hilfskreuzer gerettet, der vermutlich zuſammen 
mit dem „Bayano“ in derſelben Gegend Paz 
trouillendienſt vera. Be 

Der „Bagano" iſt nach dieſen Angaben‘ 
nördlich der Inſel Man, weſtlich von Belfaft 
untergegangen und zwar dort, wo ſich Irland 
und Schottland am meiſten nähern. 
Weitere Schiffahrtseinſtellungen 


i ln Die Blockade ſoll 


Hamburg, 15. März. Die engliſchen 
R = ereien H. Meldrum u. Co., A. Bolton 


noſſen von einer 


in England. 
Effektiven Blockierun 
Wo 


welcher Ladung, möglich ſein, deutſche | 
erreichen oder zu verlaſſen. 
| Neutrale Schiffsführer werden von der frar 


zöſiſchen Regierung aufgefordert werden, wenn 
die Ladung keine Konterbande ift, einen new. 
tralen Hafen anzulaufen, wo die franzöſiſche He’ 
gierung die Ladung für Rechnung des Schiffs⸗ 
führers verkaufen wird. Ladungen aus Deutſch⸗ 
land, wenn ſie nicht Konterbande enthalten, dürfen 
nach neutralen Ländern verſchifft werden. 
Warten wir es in Ruhe ab! Inzwiſchen 
planen die Deutſch⸗Amerikaner eine 


Ueberſeeiſche Patetpoſt. en 
Rotterdam, 13. März. Der „Rotterdamfche 
Courant“ meldet aus London: Nach einem Be- 
richt der „Newyorker Staatszeitung“ beab⸗ 
ſichtigen die Deutſch⸗Amerikaner, für die Sendung 


Als Spiel war das 


Ab⸗ 


Hand auf den Boden ſchlugen. 


| ſich jelbft drehten und dabei boim N 


| Affe brachte es babei zu einer beſonderen Bir- 


des Heimathafens verſchwunden rar. 


~- Norwegen gegen ‚ala etrug. 
„ »Chriſtiania, 13. März. Die Erörterung 


ſchält; das Trinken beſorgten ſie, indem ſie 
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von Vorräten nach Deulſchland den überſeei⸗ 


2 Haß der Dampfer mit zwei 


arbeitete: 
. Natürlich! 
ichs andern zu 


1 4 


Rotterdam, 14. März. Der „Rotterdam⸗ 


1 des Gebrauchs neutraler Flaggen hin⸗ 
fällig. Ma 


Geſetz, nämlich dem Mer 


drücklich englifhen Schiffen verboten 
fet, den Ch rater nes AAA ans 
zunehmen, alſo auch eine fremde, Flagge zu 
ühren. Die ſogenannte deukſche 
Drohung gegen unſere Schiffahrt ſei durch 
die ſowohl 


Der Verfaffer fährt dann fort: Es wird fo 


oft betont, daß den neutralen Staaten, die mit 


$ 


i 


i 
$ 


bruar Amſterdam verlaſſen hat und am 9. März 


in Genua angekommen ift. Es heißt darin: 


Alle neutralen Schiffe, denen wir begegneten, 


waren durch Anſtrich, Flagge und groß cuige: 
ſchriehene, nachts elektriſch beleuchtete Namn 
deutlich kenntlich gemacht. 
die engliſchen Schiffe die Namen mit einer 
Farbe aufgemalt, die ſich von dem Schiffs⸗ 


anſtrich wenig unterſchied, fo daß der 


Name ſchwer lesbar war, während der Name 


Englands ganze Arbeit heißt aber 
die Andern verdächtigen. 


London, 14. März. Die „Times“ meldet 
aus Waſhington: Dem Vernehmen nach hat 
der Hilfskreuzer „Prinz Eitel⸗ Friedrich“ die 
deutſche, franzöſiſche und britiſche Flagge ges 
führt. Die „Times“ zitiert ein Waſhingtoner 
Blatt, in dem es heißt, ein deutſches Kriegs- 


die Angelegenheit der „Dacia“ und fagt pha- 


um die Führung einer neutralen Flagge durch 


britiſche Schiffe, nicht um die Führung einer 


feindlichen Flagge. 5 
| | den Flaggenbetrug. 


über den Flaggenmißbrauch wird fortgeſetzt. 


toſttät Die Reſter werden aus Aeſtchen und 


Zmeigen gebaut und ſehen etwa aus wie große | fi 
| 80 0 9 555 Bekanntlich bauen die freileben⸗ 


den Menſchenaffen ſich immer Neſter. 


Alle Sinnesfunktionen (Geſicht, Gehör, Ge⸗ 


ruch und Geſchmack) erwieſen ſich als ſehr 


kräftig entwickelt. Das Riechen wurde mitunter 
in der Weise ausgeübt, daß das betreffende 


Tier mit dem Zeigefinger über den zu beriechen⸗ 
den Gegenſtand ſtrich und dann am Finger roch. 
Im Eſſen waren die Tiere ſehr mäßig. Die 
Bananen wurden von ihnen regelmäßig er 
wie andere Tiere, zum Waſſerbehälter ee 
beugten. Später gingen fie oft direkt an die 


Leitung. Auffällig war ihre ſtarke Empfindlich⸗ 


keit gegen direkte Sonnenbeſtrahlung. Wenn die 
See en an heiß brannte, ſammelten ſie ſich 
immer unter dem Sonnendach. Abgeſehen von 
einigen Prügeleien waren ſie verhältnismäßig 
aug ect untereinander. Das kam wohl 
auch daher, daß man es mit der ehelichen Treue 
nie fo genau nahm. . 

| k terefſant ſind auch die Beobachtungen 
über die Lautgebun 
gung der Tiere. 5 
u, e, i zur Aeußerung 
Die beiden erſtgenannten 


ihrer Gefühlszuſtände. 
Vokale wurden dabei 


am meiſten a Die Freude wurde z. B. 


ausgedrückt durch ein mehrmaliges kurzes 1 5 


Das gewöhnliche Weinen vollzog ſich in tiefen 


e-Qauten, bei fehe heftiger Betrübnis in hohen 


lauten. Das Minenſpiel und die Ausdrucks⸗ 
bewegungen mit den Armen zeigen eine erſtaun⸗ 


liche 


Mannigfaltigkeit. Trauer, Freude, Angft, 
Begehren, Hoffnung uſw. finden darin ihren 
beredten Ausdruck und es iſt zweifellos, daß 
ſich die Affen beſonders aus dieſen Ausdrucks⸗ 


bewegungen über die Gefühlszustände ihres 
| Herdengenoſſen informieren. Für die Mannig⸗ 
faltigkeit der 


Ausdrucksbewegungen mit Armen 
te ich nur einige Beiſpiele an⸗ 


d Sä mb ien 
und Händen mi wiederholten Greifens 


führen. Die Geſte des 


mit ausgeſtrecktem Arm bedeutet: Heranwinken. 
„Die richtige Winkbewegung hingegen ift ein 


und die Ausdrucksbewe⸗ 
Sie benutzten die Vokale a, o, 


a 


Eu 
! 


D 
t 


H 
1 


| 
i 
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| teogdein.. nicht, ihre 


fracht mehr z 


England auf freundſchaftlichem Fuße ſtehen und 


wie früher das en 11 Fahrwaſſer zu be⸗ 
Ian Man ſagt, die kriegführenden Deutſchen 
ätten unſeren Schiffen und 


e : unjerer Flagge qes 
genüber fein anderes Recht 


als das der Viſi⸗ 


Dipping Act, § 70, es aus- 


a nach norwegiſchem, deutſchem wie 
britiſchem Rechk unberechtigte Anordnung be⸗ 


__ Deuifcie Lodger Zeitung — Mittmog, den 17. März 1015. 


| 
| 
| 
! 
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| 
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| | l t Indien, die früher nicht vorhanden waren. 
ſtehen wollen, geſtattet ſein muß, ungehindert 1 d 


eines ganzen und muß es auf ein höheres 


Die engliſche Ni derlage bei 
tation. Dies gibt auch unvorbehalten die krieg er 


führende Macht zu, die angeblich unfere Schiff⸗ 


habe bedroht. Aber dieſes freie Verkehrsrecht 


aben wir, wohl gemerkt, nur unter den Be⸗ 
dingungen, die eben der Krieg mit ſich bringt. 


Das will fagen: wir müſſen unſere Schiffahrt 


engliſchen Regierung von englif zen Schiffen 


von der benutzt wird. Zu all der übrigen Unſicherheit 


fi 


kommt noch jene hinzu, die die Proklamation 


der deutſchen Admiralität hervorgerufen hat. 
Erſt eine Zuſicherung der engliſchen Regierung, 


würde uns von den Folgen der deutſchen Pro⸗ 
klamation vom 4. Februar befreien. Eine kor⸗ 
rekte Verteidigung unſerer nationalen Symbole 


Dagegen hatten bat eine fo große Bedeutung für ſämtliche Gin- 


wohner Norwegens, daß die Anſicht der ſchiſ⸗⸗ 
fahrtsintereſſierten Kreiſe nicht allein beſtimmend 


ſein darf. Was wir von unſerer Flagge und 
von ihrem Gebrauch meinen, muß in der Offent⸗ 


liegen. 


Die bevorſtebende Antwort der Entente 


E an W'ylſon. 
Genf. 15. März. „Temps“ beſpricht in 
zwei Artikel maritime Fragen und befänpft 
aufs heftigſte den Vorſchlag Wilſons. Das 


Weiſe verſchleiert werden. 


lichkeit diskutiert werden und darf nicht verſteckt 
in den Archiven des Miniſteriums des Aeußern 


—— nn 


zur einer Einigung gelangt ſeien. a 


Blatt ſagt, Feindesland ſei in Wirklichkeit ein 


befeſtigter Platz und müſſe ausgehungert werden. 
Niemals werde die Entente hier irgendeine Kon⸗ 
zeilton machen. Ferner beſpricht der „Temps“ 


riſäiſch: Trotzdem Deutſchland gleichſam für 


vogelfrei () erklärt fei, wodurch die Entente 


machen könne was‘ fie wolle, mißbrauche fie. 
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| | „grope Eigenmacht. Die 
Neutralen würden aber morgen 
den ſei. Fortan werde keine Tonne Waren- 
hr. zum Feinde dringen, denn alles 
werde konfisziert werden. ö 
Lord Haldane 
eifert Churchill nach. 
London, 15. März. Lord Haldane hielt 


bei dem Empfange indiſcher Studenten eine 


Anſprache, in der er ausführte: Wir bedürfen 


ich — wie beim Menſchen — durch 


ſuchen. Ergebenheit wird ausgedrückt durch 
Niederbücken unter 


Offenſtehen des Mundes zum Ausdruck. 


— durch Of 
Bei Mina aber Treifchen fie laut und werfen 


ſich wie ungezogene Kinder auf den Erdboden. 
Das aich das gel auch bei ihnen vor. Es iſt 


aber nicht das Zeichen der Liebe, ſondern dient 


1 0 zur Weitergabe von gekauter Nahrung 
an den Nachbar. Das 


worauf wohl auch die Tatſache 


Ausdrucksform für Gemütszuſtände iſt uns erſt 
zum Teil bekannt. So bedeutet z. B. eine vor⸗ 
geſchobene Unterlippe ich, eine fait. 
rüſſelförmig verlängerte Mundform (langeSchnute) 
Widerwillen uſw. „ = 


Das Verhalten der Tiere ſpricht für ein vor⸗ 
ſichtiges und überlegtes Handeln. Natürlich gibt 


und da war ſogar Hyſterie zu beobachten. 


Was die Inkelligenz der Tiere anbetrifft, ſo 
konnte feſtgeſtellt werden, daß ſie wohl faſt 


durch Nachahmung erlernen. Das ge⸗ 


alles nen, S ge⸗ 
wöhnliche Auf⸗ und Zumachen der Türen war 


ihnen ſchnell geläufig. Das Verſchließen hin⸗ 


gegen lernten ſie nicht (mindeſtens nicht von 


allein). Sie wußten zwar den Schlüſſel in das 
Schloß zu ſtecken, aber weiter kamen ſie nicht. 


Durch Nachahmung hatten ſie auch das Scheuern 
und Gurch Beobachtung von ſpielenden Knaben 
wohl) das Bockſpringen gelernt. Benutzung von 
Werkzeugen war ihnen unbekannt. Nur ein 


einzigesmal konnte beobachtet werden, daß der 


beſonders intelligente Sultan mit Hilfe eines 


Stockes ſich eine Banane heranholte. War es 


| erfahren, 
welche Antwort Wilſon erteilt wot- 


gleichzeitiger Zukehrung des 
Hinterteils. Staunen kommt — wie bei uns 


Lachen geſchieht lautlos, 
das Weinen ohnen Tränen. Die Affen beſitzen 
außerdem noch eine beſondere Mundmimik, 
ich zurückzuführen. 
iſt, daß die Mundmuskulatur beim Affen viel: 
feiner als beim Menſchen entwickelt iſt. Die 
Bedeutung der einzelnen Mundbewegung als 


es da auch allerlei individuelle Unterſchiede. 
Manches Tier zeigte ausgeprägte Nervoſität, hier 


die Dardanellen und den Bosporus ſoll frei werden 


Griechenland auszuüben. Demgegenüber erklärt 5 = 
der Soſiaer Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ Griechiſcher Proteſt 


aller Energie und allen Geſchicks zu dem Kampf Griechenland zu den Waffen greife 


Zeichen hoher Ungeduld. Verlegenheit „äußert | draußen kalt, ſo nahmen einige der Tiere ihre. 
atbe⸗ 
wegung am Kopfe oder anderen Köxperteilen. 
Das Zeichen größten Zugetanſeins iſt das Floh⸗ 


— — 


Werluſte erlitten hätten, und hoffen, dadurch 


h ft: ihre Niederlage zu verſchleiern. 
auf eigenes Riſiko betreiben, genau wie bei der wi 
Minengefahr, und ſolange es noch ungewiß iſt, d 
ſche Courant“ erhielt eine Zuſchrift eines Paſſa⸗ ob unſere Flagge noch immer mit Billigung der 
giers des Dampfers „Königin Emma“ | 
Dampfergeſellſchaft Nederland, der am 27. Fe⸗ 


; in dieſem Gefecht find unbedeutend. Die enge 
daß die norwegiſche Flagge nicht benutzt werde, 


letzttägig im griechiſch 


aus und ſetzten ſich dann darauf. 


ſchon genannten großen Aeffin. Während alle 


iſt beobachtet worden, daß ſie einmal dem 


man die Beobachtungen und Unterſuchungen 


eine große Schachtel Zigarren mit der Auf- 


raucher iſt! Er ſah ſich darum veranlaßt, dies 


4 Balkaniſche Verführungskünſte Se 
2.0: Des, Dreiverbandes - 
Sofia, 15. März. Entgegen ihrem bis- 
herigen Leugnen geben jetzt auch die ruſſen⸗ 
freundlichen Kreiſe Bulgariens zu, daß der Drei⸗ 
verband, namentlich England, neue dring⸗ 
liche Schritte unternommen hat, um Buls 
garien zum Kampf gegen die Türkei zu be 


id Leben gegen eine große Nation, 
ö ür die Wiſſenſchaft und die Zivila⸗ 
tion getan hat, aber den Verſtand verloren ( 
zu haben ſchien. „Das Britiſche Reich wird durch 
moraliſche (), nicht durch materielle Bande zu⸗ 
ſammengehalten. Die Vorausſage, daß die 
Indier im entſcheidenden Moment verſagen 
würden, hat ſich nicht bewahrheitet. Die indiſchen 
Soldaten fechten für Freiheit und Humanität, 


„dat non 1 wegen. Sir Edward Grey ſoll den hie 
wie wir ſelbſt. Da Indien freiwillig Gut englischen Geſandten E E die bul⸗ 
und Blut hergibt, Tönnen die Dinge gariſche Regierung zur sofortigen Betanntgade 
nicht bleiben, wie fie find. Wir wurden der bulgariſchen Entſchädigungsan⸗ 
durch dieſen großen Kampf zuſammengebracht ſprüche aufzufordern, 


ie | damit England die 
übrigen Balkanſiaaten zu Gebietsabtretungen an 
Bulgarien veranlaſſen könne. Die Geſandten 

des Dreiverbandes geben alle ihre Schritte den 
Parteicheſs der hieſigen ruſſophilen Gruppen 
bekannt, damit dieſe in ihrem Sinne agitieren 
können. An zuſtändiger Stelle verſichert man, 
daß ſich die Regierung durch die Treibereien 
von ihrer bisherigen Haltung nicht abdrängen 
und alle Verſuche, auf Verhandlungen einzu⸗ 
gehen, ablehnen wird; alle Bemühungen des 
Dreive- bands, Bu Jarien zum Aufgeben feiner. 
Neutra⸗cät zu bewegen, würden fruchtlos bleiben. 
Einzelne ruſſc phile Blätter hallen die Forder- 
ung aufgeſtelt, B.. Jarien möge fogleich eine 
Aktion gegen die Türkei unternehmen, da ſonſt 
der günſtige Moment verpaßt werde. Darauf 
antwortete das Organ der ſozialdemokratiſchen 


und wurden uns der Einheit bewußt. Dadurch 
entſtanden Beziehungen zwiſchen England und 


nſer Sieg wird der Sieg des Reiches als 


Niveau heben. 


Ahvez ei 
Konſſantinopel, 15. März. Die Eng- 
länder behaupten in ihren Berichten vom 8. und 
9. März, daß die Türken bei Ah vaz ungeheure 


Wir 
wiederholen, daß wir während dieſes Kampfes 
rei Schnellfeuerkanonen, 400 Gewehre und 
eine Menge Kriegsmaterial erbeutet haben. 


Vierhundert Engländer wurden getötet, Arbeiterpartei „Rabotnitſcheſki Weſtnik“ fol- 
wozu man noch die von den Engländern mit⸗ gendes: „Dieſer ſinnloſe Alarm wurde 


genommenen Toten rechnen muß, deren Verluſt 


enom i eriujt. offer dar von der hieſigen ruſſiſchen Geſandt⸗ 
fie in ihren Berichten zugeben. Unſere Verluſte 


ſchaft inſpiriert, welche dafür reichlich zahlt. 
n 1 b Die Ruſſophilen mögen nur mit ihren Freunden 
liſche Niederlage bei Ahvaz kann alſo in keiner; gemeinſam zum Teufel gehen, wenn fie wollen, 
laber fie follen das bulgarische Volk in Ruhe 
laſſen, das ſie vor zwei Jahren zugrunde ge⸗ 
richtet haben.“ | PO 


Peter Carvs neues Blatt. 
Bukareſt, 14. März. Heute ift die erſte 
T e des e „Moldova“ er⸗ 

à a ; er der ſchienen, das von einem Ausſchuß herausgegeben 
6 Cent ‚ 14. März. In einem Artikel, der wird, an deſſen Spitze der ehemalige Miniſter 
etitelt ift: „Die diplomatiſche Lage, wie ſie präſident Carp ſteht. Als Programm des 
von Paris geſehen wird“, ſchreibt das „Journal nenen Blattes wird der Kampf gegen alle die 
de Gene ve, daß die Regierungen des Dreis | bezeichnet, die unter dem Vorwande der Ver⸗ 
verbandes bezüglich der Dardanellenfrage wirklichung des nationalen Ideals, ſei es in 

yung 3 %% Unkenntnis der rumäniſchen Geſchichte, fei es 
„Man beablichtige, aus Konſtantinopel abſichtlich, jener M m en bie 
eine internationale Stadt zu machen, für die Verteidigung der Donau- 
welche von Rußland, England und Frankreich münd ungen gekämpft haben und deren 
verwaltet werden fol, Die Durchfahrt durch Heldenmut die Errichtung des heutigen freien 
Rumäniens ermöglicht habe. Das Blatt werde x 
die öffentliche Meinung darüber aufzuklären 
trachten, daß die Einigung der rum ä⸗ 


u. 
— 


Dardauellen und 
Balkan. 


Vor inge Cini ung. 


und, um Rußland eine beſondere Genugtuung 
zu gewähren, ſoll die Sophienmoſchee dem chriſt⸗ 
lichen Gottesdienſt wiedergegeben werden. 


Jh Be e [niſchen Nationalität mw möglich ſei, 
: Die Meldung ſagt nichts Neues, aber die indem mit Beſſarabien be 90 kih 


neueſten Nachrichten vom Bosporus dürften die 
Dreiverband G. m. b. H. doch etwas nach⸗ 
denklich ſtimmen. 
Wriedieniand und Bulgarien. 
Köln, 15. März. Ueber Konſtantinopel 
kommende Athener Meldungen der „Köln. Ztg.“ | 
verfichern, die Flotte des Dreiverbandes frenge 


werde, dem die Gefahr der Entnationaliſierung 
drohe. Es wäre ein Verbrechen, an die "Rus 
mänen jenſeits des Pruth nur deshalb nicht zu 
denken, weil ſie⸗ſoß unterdrückt feien, daß 
kein Laut „ Rumänien dringe. 
Pflicht eines jeden guten Rumänen ſei es, das 
; s frenge Land von dieſer Schmach zu befreien. „Wir 
en Archipel und beläſtige werden“, ſo ſchließt der Artikel, „diefe Pflicht 
die griechiſche Schiffahrt, um einen Druck auf | erfüllen, was immer kommen mag.“ D 
R in Paris 
| und London. ie 
Mailand. 4. März. Nach Informationen 
italteniſcher Blätter hat die griechiſche Regierung, 
„ wie bereits gemeldet, in Paris und London 


erneut, Bulgariens Neutralität hänge von der 
Nichteinmiſchung Griechenlands ab. Es ſei aus⸗ 
geſchloſſen, daß Bulgarien ruhig bleibe, falls 


Ihr Mägdlein aus Saarbrücken 

Schickt „duftende Grüße“ mir, 

Mein Raucherherz zu beglücken, 

R danke euch herzlich dafür. ; 
33 in den wilden Argonnen 

Nur immer flaucht und kraucht, 

Klar, wie das Licht der Sonnen, 

Dünkt's euch, daß alles raucht. 

Es rauchen die Kanoniere, l l i 

Es a der Herr Sergeant. 

Es rauchen die Herrn Offiziere 

(Vor allem der Herr Leute nan. 

Es raucht aus allen Löchern 
Wo nur ein Menſch drin hauſt; 


Decke mit hinaus, breiteten ſie auf dem Boden 


Höchſt eigenartig war das Verhalten der 


anderen Tiere ihre Bananen ſofort nach Empfang 
auffraßen, fraß dieſe nur einen Teil davon, den 
Reſt trug ſie auf ihr Lager. Alle paar Stun⸗ 

den nahm ſie ſich dann etwas davon. Dabei 


Sultan, mit dem ſie ein beſonders inniges 


f Eure, 4 N RS Es raucht aus Erdhöhlen⸗Däche 
f e T ‚Hälfte von der S mau, wohin a da T 5 rn 
geholten Nahrung abgegeben hat. we Es raucht — bei der Näſſe kein Wunder? z= 


Den Menſchen lernen die Affen nicht nut Es at 1 
ſchnell kennen, ſondern erkennen ihn auch nach 
langer Zeit ſofort wieder. Auf menſchliche Zu⸗ 
rufe, z. B. „geh hinein“, „komm herunter“, 
lernen ſie ſchnell in entſprechender Weiſe zu 
handeln. ae Der Kommandeur — raucht nicht! . 
Neuerdings iſt man auf der Station dabei, 83 a A E =. 
durch ſogenannte Intelligenzverſuche weitere und Qi Da En bekanntlich der Offenfiogeift deutſcher 
e e das Seiten de Men eee . 
ſchenaffen zu erlangen. Nach dem Kriege wird demſelben Penſionat zwei Flaſchen allerfeinſten 
Kognaks für den ſchwer zu beglückenden Herrn 
8 Kommandeur eintrafen. Darauf lief bei den 
braven Spenderinnen folgendes Dankpoem ein; 


| Kleines J euilleton; + f ; | — he Mägdlein aus Saarbrücken 


zum Heizen man braucht; 
der Kopf auch mitunter a 

Kurz, — alles, alles raucht. — — N 

Nur einer ift ausgenommen, Ta RE 
Der ſchickt euch das Rauchgedicht .. 
Der die duftenden Grüße bekommen, 


übrigens auch auf Gorillas ausdehnen. 


chickt köſtlichen Alkohol! 8 
Da will es mich jomer bedrücken, 
Wie ich euch danken ſoll. ; 
Ein zweiter „Korb“ für euch, Feen, 
Das po mir ſchlecht zu Gedi 
Wie könnte ich euch geſtehen: 
„Der Kommandeur trinkt nicht!“ 

. Doch darf ich's auch nicht wagen 
, Bedenkt nur, wie das klingt?! 
Ich kann doch unmöglich fagene 
„Der Kommandeur — — der trinkt! 


eee eee. 


Der Dank des Kommandeurs. Eine 
Leſerin erzählt uns folgendes nettes Geſchichtchen; 

Vor einiger Zeit erhielt der Kommandeur 
eines Feldartillerie⸗Regiments, das in den Ar⸗ 
gonnen ſteht, von den jungen Damen eines 
Töchterpenſionats in Saarbrücken als Liebesgabe 


ſchrift: «Duftende Grüße für den Herrn. Kom. 
mandeur.“ Nun will es aber das Unglück, da 
der Herr Kommandeur leidenſchaftlicher Nicht⸗ 


Ich kanns halt in Worte ni kleiden, 
Weß uicht was 168 fagen Dal > 
a N lieber keins drum von beiden 

Ul trinke! — Auf euer Woll 


bei feinem Dank on die liebenswürdigen Spens | 
berimen in ſchonender Weiſe mitzuteilen; 


PERS 5 


dagegen proteftiert, daß die engl iſch⸗fr a “= | 


35 iſche Flotte gri echiſche Inſeln bei fors wurde nicht nur für die 


ihren Aktionen gegen bie Dardanellen 

benutze. Frankreich und England. follen geant- 
wortet haben, daß die Inſeln Lemnos, Tenedos, 
Taxos rechtlich der Türkei gehörten, welcher 


fie durch die Londoner Konferenzen zugeſprochen 
Beſetzung 


wurden, wenn auch Griechenland die 


der Inſeln noch aufrecht erhalte. a 
j ene Kämpfe in Dentfch 5 
And weſtafrika. . 


Amſterdam, 13. März. Reuter meldet l 


aus London: Aus Garub in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſt wird vom 11. März gemeldet: Engliſche 
Patrouillen gerieten mit verſchiedenen deutſchen 
auf der öſtlichen Front zuſammen. Die 
Deutſchen ſchoſſen auf kurzem Abſtand 
eine Salbe, als unſere Truppen ihre Pferde 
am Zügel leiteten. Nur ein Unteroffizier @) 
wurde leicht verwundet. Weitere Schüſſe 
zwiſchen den Patrouillen verwundeten niemand. 
An der Ausneck bei Garub wurde ein deutſcher 
Eiſenbahnzug geſehen. Wahrſcheinlich iſt man 
dort mit der Vernichtung 
bahngleiſe beſchäftigt. = 
Rufſiſcher Aerztemangel. 
Ehriſtiania, 13. März. Die Abendblätter 
melden, das ruſſiſche Rote Kreuz habe ſich an 
norwegiſche Aerzte gewandt mit der Aufforder⸗ 
ung, in ruſſiſche Sanitätsdienſte einzutreten, da 


in der ruſſiſchen Armee Arztemangel herrſchen 


ſoll. Wie aus Petersburg gemeldet wird, 


ſind dort ſoeben ſämtliche Offiziere und 


Angehörige des Arzteſtandes, welche bei 
der Einberufung der Reſerven und des Land⸗ 
ſturmes früher wegen der nahe bevorſtehenden 
Überſchreitung der Altersgrenze nicht ge⸗ 
nommen wurden, einberufen worden. 

Ein ruſſiſcher Flieger unter 


falſcher Flagge. | 
Landsberg a. Wartbe 14. März. Ein 
ruſſiſcher Flieger, der fälſchlich das deutſche 
Flieg f 
über Willenberg (Kreis Ortelsburg) Bom⸗ 
ben ab, die einen Soldaten und zwei Pferde 


böteten. Er wurde heruntergeſchoſſen. 
Nuſſiſche Sorgen um Przasnysz. 


— —— nea 


— . 


25 ae i 


Der Korreſpondent der „Daily Mail“ in 


Petersburg bereitet das engliſche Publikum ſchon 
darauf vor, daß die Ruſſen gezwungen Jein 
dürften, Przasnysz zu räumen. Rund 

250 000 Deutſche rückten gegen die Narewlinie 
vor. „Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
der Feind Przasnysz zurückerobern 
wird, aber die vorübergehende Beſetzung jener 
Stadt von den Deutſchen iſt bedeutungslos, 
weil es ſehr unwahrſcheinlich iſt, daß ſie ſich 
dort behaupten werden (I?) Die Stadt liegt 
auf einer niedrigen Anhöhe über einem kleinen 
Nebenfluß der Orzyc. Nächſt Lomſha ift fie 
der wichtigſte Straßenknotenpunkt in der ganzen 
Grenzgegend. Überdies geht über Przasnysz 
der kürzeſte Weg nach Warſchau, aber 
wenn die Deutſchen auch Przasnysz beſetzen 
dürften, glauben unterrichtete Kreiſe doch nicht, 
daß ſie um vieles weiter vorrücken können.“ 


u, be 


Graf Wittes Tod. 

Aus Stockholm wird gedrahtet: Die 
ruſſiſchen Zeitungen verzeichnen zwar die Tat⸗ 
fahe des Todes des Grafen Witte, ſchweigen, 
aber über die Urſache ſeines Ablebens, was l. 
natürlich zu denken Anlaß gibt. . | 

Die Japaner müſſen loben. 
Lyon, 14. März. Républicain” meldet 
aus Paris: Der japaniſche General Oba 
ſchilderte einem Journaliſten den Eindruck, den 
er bei ſeiner fünfmonatigen Anweſenheit inmitten 


— aaa y -~ 
À : 


x — 


der ruſſiſchen Armee in Galizien und Alle Länder hätten in der Tat ähnliche Be⸗ 
ch ſtimmungen, wie ſie der vorgeſchlagene Geſetz⸗ 


Polen gewonnen habe. General Oba ſpra 
die Ueberzeugung aus, daß die Feinde zerſchmettert 
werden würden, ſobald die Ruffen die Offenſive 
ergreifen würden. Er glaube, daß der Krieg 
5555 mehr länger als ſechs Monate dauern 


Der Zarenbefuch in Helſin 
und fein Zweck. 
Stockbolm, 12. März. Ueber den Zaren⸗ 
beſuch in Helſingfors bringt Stockholms 
Dagblad inkereſſante Einzelheiten von feinem- 
Gewährsmann. Für Freitag, 5. März, war der 
Beſuch angeſagt. Einige Tage zuvor hatte die 
ruſſiſche Polizei eine fieberhafte Tätigkeit ent- 
wickelt. Um der Gefahr eines Anſchlages vor⸗ 
zubeugen, wurde nicht nur ein Kordon von 
Spitzeln, Gendarmen und Geheimagenten, die 
alle zur Identifizierung mit Photographien ver- 
ſehen waren, zur Bewachung der langen Strecke 
herangezogen, ſondern es wurden auch die 
amen der Einwohner längs der Eiſenbahn⸗ 
Unie Petersburg —Helſingfors bis zu einem Ab⸗ 
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werden. 
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erkreuz an feinem Apparat führte, warf; 


Juſtizminiſter Orlando begründete den Geſet⸗ 


des Landes opfern. 
Beifall, viele Deputierte beglückwünſchen den 


des Landes der Regierung Zurückhaltung zur 


ſtand von 200 Metern verzeichnet. In Helſing⸗ 
50 Sicherheit des 


wei 


* 


unter die Fahne zum Militärdienſt ruft, und 


Die Rückkehr Kowalewſky 
nach Petersburg. 


Sin 


ws 


11 ga Gefangenen in Rußland zuteil 


vertraut, obſchon ihm geſtattet wurde, ſie mit⸗ 


zunehmen nach einer Prüfung der Grenzpolizei. | 


5 Perſiens Entſchloſſenheit. 


FNonſtantinopel, 13. März. Wie aus per- 
ſiſchen Zeitungen erſichtlich iſt, zeigt das neue 


Kabinett in jeder Weiſe ſeinen Gegenſatz zu 


England und Rußland. Es erklärte die Ab 


kommen mit beiden Ländern von 1909 und 1910 


fischen, Finanzbeamten, die im Intereſſe Ruß⸗ 
ands arbeiten, fortzuſchicken. Dem ſchwediſchen 


Gendarmerie⸗General, deffen Entfernung der eng | 


liſche Geſandte in Teheran vergeblich verlangte, 
wurde der Paſchatitel und der Großkordon des 
Sonnen⸗ und Löwenordens verliehen. Das Mi⸗ 


1 


| 


z 
$ 


| 


für ungültig und faßte den Beſchluß, die bel⸗ 


— — 2 — . —. 


g 


mifterium lehnte das Anfinnen ab, den kriege⸗ | | 
riſchen Stamm der Kaſchgeis zu entwaffnen und Städten find ähnliche Beobachtungen zu melden. 
zeigte den feſten Entſchluß, den ruſſiſchen Einfluß So werden im Staate Colorado vom 1. Januar 
zu brechen, indem es Mehmed Haſſan Mirſa, 


Engliſcherufſiſcher Dm 


auf China. 


en be⸗ 


ſuches laufen verſchiedene Gerüchte um. Der ſuchten der ruſſiſche und der engliſche Ge⸗ 
ſandte in Peking den Minſſter des Aeußern und 


erteilten den freundſchaftlichen Rat, im In⸗ 


Man erwartet eine Proklamation, welche die tereſſe eines dauernden Friedens in Oſtaſien die 
Verhandlungen mit Japan friedlich abzuſchließen. 


Daraufhin fand zwiſchen dem japaniſchen Ge⸗ 
ſandten und dem chineſtſchen Miniſter eine fünf⸗ 
ſtündige Beratung ſtatt. Es ſoll zwiſchen ihnen 
ein Abkommen getroffen worden ſein, wonach 


alle deutſchen Konzeſſionen in Schantung 


an Japan übergehen würden. Kein Teil von 
Schantung, noch eine Inſel dürfen an eine andere 
Macht verpachtet werden. Die Verwaltung der 
Eiſenbahnlinien Lunkon—Tſchifu und Senton— 
Tſingjanfu Japan zu überlaſſen, hat China nicht 


eingewilligt, es ift aber bereit, japaniſches Ka⸗ 
pital zum Bau dieſer Linien zu benützen, was 
; Japan gewiſſe Rechte gewähren. würde. ne m 


k Weitere ameri kaniſche Kriegsschiffe 


nach Schangha.. 
Rotterdam, 13. März. Aus Amſterdam 


wird gemeldet: Eine Reuterdepeſche aus Wa⸗ 
ſhington meldet: Zwei weitere amerikaniſche 
Kriegsſchiffe des zweiten Geſchwaders 
ſind nach Schanghai abgegangen. Auch ameri⸗ 


kaniſche Kreuzer ſollen folgen. pae 
Eine zweite Note Englands 
London, 13. März. Nach einer Meldung 


des Reuterſchen Bureaus aus Waſhington hat 
England von Carranza Aufklärung ver⸗ 
langt über die Beſchlagnahme des Dampfers 
„Wyvisbrook“ und die Verhaftung des Kapitäns 
Muir. Der „Times“ wird aus Waſhington 


gemeldet: Da Carranzas Antwort auf die 


Vorſtellungen der Vereinigten Staaten unbe⸗ 
inge 9 ten 


friedigend und undeutlich iſt, wurde eine 


zweite Note an ihn gerichtet. Wie verlautet, 
| wurden in der Stadt Mertkd vier Spanier und 
ein Schwede von dem plündernden Pöbel ge⸗ 
tötet. — In Tampica herrſcht eine Blattern⸗ 
epidemie, — Die engliſchen Kohlengruben ſüdlich 


von Douglas Jollen ſtark beſchädigt fein. 


Deutſehtum und Prohibition 
in Amerika. 

denz geſchrieben: | „„ 

Es iſt bereits kürzlich an Vorgängen in den 

Staaten Oregon⸗Jowa, Miſſouri, Nord⸗Dakota 

und Süd⸗Dakota dargetan worden, daß die Pro⸗ 


um ſich greift. Auch aus zahlreichen anderen 


1916 ab alle Schankwirtſchaften geſchloſſen und 


den Bruder des Schahs, zum Gouverneur von nur die Apotheker follen alkoholiſche Getränke 
Aſerbeidſchan ernannte und eine größere be⸗ 


waffnete Truppenmacht dorthin entſandte. 


Eine neue Erklärung Salaudras. 
Rom, 14. März. Die Kammer erörterte 


heute den Geſetzentwurf über wirtſchaftliche und 


militäriſche Verteidigungsmaßnahmen. 
entwurf und ſagte, vom juriſtiſchen Standpunkt 
aus trage er keinen Ausnahmecharakter. 


entwurf darſtellt, mitunter mit viel ſchärferen 
Strafbeſtimmungen. Der Entwurf tue der Preß⸗ 
freiheit und dem Rechte der freien Meinungs⸗ 


äußerung keinen Abbruch. Die perſönlichen 


Freiheiten würden nicht bedroht, da man unter 
ſie das Recht der Spionage nicht begreifen 


— 


verkaufen dürfen, aber auch nur unter ſtrengſter 
o d Kontrole durch die Behörden. Ja, man geht 


in Colorado ſo weit, daß die Kirchen für die 


Verwendung des Abendmahlsweins eine 
jährliche Steuer entrichten müſſen. In den 


Staaten Arkanſas und Alabama ſoll bereits vom 


könne. (Lebhafter Beifall.) Er glaube, daß die 


Freiheit in Einklang gebracht werden könne 
mit der Gewalt, die der Staat beſitzen 


müſſe, um den furchtbaren Kampf für feine- 


Exiſtenz auf dem internationalen Felde zu be⸗ 


ſtehen. Aber wenn er gezwungen wäre, zwiſchen 
der Freiheit und der Sicherheit des Landes heute 
zu wählen, ſo würde er mit Beklemmung, aber 


ohne Zaudern die Freiheit der Sicherheit 
+ | (Andauernder lebhafter 


Miniſter.) 


tionale Fragen zu antworten, weil das Intereſſe 


Pflicht mache. Er begnüge ſich, die früher ge⸗ 


machten Erklärungen zu beftätigen, ohne etwas Beifammenfein auch gern ein Glas Bier oder 
an ihnen zu ändern, von ihnen fortzunehmen Wein trinken. Man will nun durch die Prohi⸗ 
oder ihnen hinzuzufügen. Das Kabinett brauche bition das deutſche Vereinsleben ſtören und da- 


. 


den letzten Monaten Fortſchritte gemacht und 
. man kann ſich nicht verhehlen, daß ſie auch einen 
Miniſterpräſident Salandra erklärte, er rg t. Als 

halte es nicht für erforderlich, auf die Be⸗ 
merkungen einiger Redner betreffend interna⸗ | ch t 
auf. Man weiß, daß gerade die Deutſchen die 
Geſelligkeit lieben und daß fie deshalb in zahl⸗ 


Juni dieſes Jahres die Prohibition eingeführt 


werden. Arkanſas, einſt beſiedelt von rauhen 
Hinterwäldlern, die lieber ein Glas mehr als 
eins weniger tranken, hätte es ſich noch um die 


Geſetze hindrängen. Ebenſo iſt in den öſtlichen 


Staaten Pennſylvania und New Jerſey eine 
ſtarke Agitation gegen die dortige Temperenz⸗ 


bewegung im Gange. 


Alles in allem hat aber dieſe Beivegung in 


politischen Hintergrund hal. Als Haupt⸗ 


förderer der Bewegung treten faſt überall fa⸗ 


natiſche Gegner des Deutſchtums 


loſen Vereinen zuſammenkommen und bei dieſem 


durch den 8 


meldet, und man nehme es mit gebührender Borz, 
ſicht auf: Nach japaniſchen Mitteilun 


* 
— 
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Aus St. Louis wird der „Welt ⸗Rorreſpon⸗ 
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hibitioniſtenbewegung in letzter Zeit erſtaunlich i kunfsmuſik iſt, während die Schädigung 
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wür 
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A oder der Ausſpähung verdächtig feien. 2 


— 
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mmenhalt unter dem d 
chen Element lockern. Wie ſehr man de 
Vereinsleben ſtören kann, zeigt ein tragt 
Vorgang. Der Sekretär eines deutſchen K 
in Nord⸗Dakota hatte einem Klubmitgliede 
Glas Wein eingeſchenkt. Bei der eidlichen 
nehmung in irgendeiner Sache beſtritt er, all 
holiſche Getränke verkauft zu haben, weil er a 
nahm, daß das Abgeben eines Glaſes Wein e 
ein Vereinsmitglied nicht als Verkauf anzufeh: 
ſei und nicht unter das Geſetz falle. Der arm 
Deutſche wurde daraufhin wegen Meineides m 
einem Jahre Zuchthaus beſtraft. 
Die überſchlauen Nativiſten täuſchen fi 
aber, wenn fie. glauben, den Zuſammenſchl 
des Deutſchtums durch derartige Mittel erfad 
tern zu können. Die infame Hetzerei gegen all 
Deutſche, die feit Kriegsbeginn von einer gewiſſt 
Preſſe in Amerika betrieben wird, hat de 
Deutſchtum feſter zuſammengeſchmiedet, als m 
es noch vor kurzem für möglich gehalten hätt 
Die mangelnde Bereitſchaft de 
amerikaniſchen Flotte. 
Aus St. Lo 11 5 „ wird der „Welt⸗Kort 
ſpondenz“ geſchrieben 
2 Die RAR ke welche die Kriegsgebiets 
klärung der engliſchen Gewäſſer durch die deutf 
Admiralität am liebſten mit einer Kriegs 
klärung an Deutſchland beantwortet geſehen 
hätten, haben einen gehörigen Dämpfer aufgeſetzt 
bekommen, und zwar nicht von deutſcher, ſondern 
von unanfechtbar amerikaniſcher Seite. Die Er⸗ 
klärung des Konteradmirals Knight, daß di 
amerikaniſche Flotte nicht kriegsbe⸗ 
reit ſei, hat in ganz Nordamerika un e 
Aufſehen hervorgerufen. Denn Admiral Knig 
ift nicht der erſte Beſte, ſondern er beſitzt 
Präſident der Marineakademie eine Stimn 
der Gehör geſchenkt werden muß. Knight h 


ufa 


äbe überhaupt innerhalb ber Verwaltung 
bteilungen für die Bereithaltung der 
oder i länen für de 
Kriegsfall. Sei es, daß der ſonſt ſo freigebig 
Kongreß mit der. Bewilligung von Mitteln fi 


die Flotte zurückhaltend geworden ift, fei. es 
daß man in den letzten Jahren an die Möglich⸗ 
keit eines Krieges überhaupt nicht gedacht ha 
kurz, man ift nicht für einen Krieg vorbereike 
der vor allem zur See ausgefochten werden 
müßte. So läßt es ſich auch erklären, daß 
Amerika die tatſächliche ſchwere wirtſchaftliche 


Ef è 


Schädigung durch Englands Willkürakte und die 
tatſächliche politiſche Gefährdung durch Japans 
Vorgehen ruhiger hingenommen hat, als es ſonſt 
amerikaniſche Art ift. Es iſt würdig und ver⸗ 
ſtändig, nicht zu bellen, wenn man nicht beißen 
will oder kann. Warum aber verfahren die 
amerikaniſchen Heißſporne nicht Deutſchland 
gegenüber ebenſo wie gegenüber England und 
Japan, zumal da die etwaige Schädigung durch 
den. deutſchen Unterſeebootskampf doch nür eine 
mittelbare ſein dürfte und jedenfalls a Sr 
England und Japan bereits erwieſen iſt? 


| Angelegenheiten. 


Amtsblatt“ ſchreibt an leitender Stelle: 


hezu 700 Staatsbeamte polniſcher Natio a 
Galizien des Verbrechens des Hochvert 


dieſe Auslaſſung ſah ſich Profeſſor Leopold 
worſki, der Obmann des Nationalkomitee 

anlaßt, an den Chefredakteur der „Zuh 
einen offenen Brief zu richten, in dem Be 
für dieſe ungeheuerliche Unterſtellung ge 
wurden. In dem am 20. vorigen Mong 
gegebenen Heft der „Zukunft“ erſchien eine 
gegnung von Maximilian Harden auf. dief 
offene Schreiben. Es wird darin kein Beweis 
erbracht, aber die frühere Behauptung mit dem 
Bemerken aufrechterhalten, daß die Schuld jener 
angeblich verdächtigen Beamten erſt nach dem 
Krieg feſtgeſtellt und erft daun von dieſer An 
gelegenheit geſprochen werden könne. Die ſofort 
eingeleiteten Erhebungen bei allen Aemtern des 
Landes ergaben, daß gegen keinen richterlichen 
Beamten volniſcher Nationalität ſtrafgerichtliche 


— 


anag 


Nr. 88 


Ä Vorerhebungen wegen Hochverrats oder Aus⸗ 
ſpähung oder anderer politiſcher Verbrechen ein⸗ 


geleitet wurden, außer gegen einen Richter, einen 


Kanzleioffizianten und einen Gerichtsdiener, 

gegen die Vorerhebungen wegen Ausſpähung 

im Zuge waren, Tach das Militärge⸗ 

richt wegen mangelnden Tatbeſtandes jedoch 
bald eingeſtellt wurden. Desgleichen ſind nur 
gegen einen einzigen Zollbeamten Vorerhebungen 
wegen Ausſpähung im Zuge. Gegen drei Poſt⸗ 
funktionäre wurden auf Denunziation hin Vor⸗ 
erhebungen eingeleitet, die die volle Grundloſig⸗ 
keit der Verdächtigungen ergaben. Es hat kein 
galiziſcher Poſtfunktionär polniſcher Nationalität 
irgend eities der erwähnten Verbrechen begangen. 
Auch von der geſamten polniſchen Beämtenſchaft 
der Staatsbahnen ſtanden nur drei Unterbeamte 
und ein Schaffner wegen Hochverrates oder 
Ausſpähung in Unterſuchung, die jedoch man⸗ 
gels Tatbeſtandes nach kurzer Zeit eingeſtellt 
wurde. Auch auf polniſchen Beamten der poli⸗ 
tiſchen Verwaltung laſtet kein derartiger Ver⸗ 
dacht. Der Leiter einer öſtlichen Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft, der bis zum letzten Augenblick auf 
ſeinem Poſten ausgeharrt hatte, wurde, als er 
ſchließlich auf Befehl des Militärkommandos 
bereits im feindlichen Kugelregen ſeinen Amtsſitz 
verließ, im Nachbarbezirk von einer Honved⸗ 
abteilung, die weder Polniſch noch Deutſch ver⸗ 
ſtand, angehalten, doch klärte ſich die Sache, 
die auf einem bedauerlichen Mißverſtändnis 
beruhte, alsbald auf. Der Bezirksleiter wurde 
tags darauf, nachdem ihm Genugtuung gegeben 
worden war, freigelaſſen. Ebenſo erwies ſich 
die Anzeige gegen einen Bezirkskommiſſär in 
Huſtatyn wegen Verletzung des Amtsgeheim⸗ 
niſſes als völlig grundlos. Er dient wie zuvor 
als Reſerveoffizier in der Linie. So 

ſtellt fih im Lichte ſtreng, amtlicher Daten und 

Zeugniſſe die ungeheuerliche Beſchuldigung eines 

allerſchwerſten Verbrechens, wie es der Hoch⸗ 
verrat iſt, dar, welche den Staatsbeamten pol⸗ 

niſcher Nationalität in Galizien entgegengeſchleu⸗ 


dert wurde. 
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Angelegenheiten. 
5 | Si Í k Lodz, ben 17. März 5 
Der Rückgang des Rubelk 
in den Pfandleihanſtalten. 
„Das rapide Sinken des Rubelkurſes hat 


in den hieſigen Pfandleihanſtalten eine heillofe | 


Verwirrung hervorgerufen .. Was ſeit vielen 


Monaten nicht mehr der Fall geweſen, ift plötz⸗ 


lich eingetreten: die verpfändeten Gegen⸗ 
ſtände werden maſſenweiſe ausgelöſt, 
während die Zahl der zum Verſatz herbeige⸗ 
brachten von Tag zu Tag geringer wird. Das 
wäre an ſich gewiß kein unerfreuliches Zeichen, 


weil es höchſtens als vorteilhafter Umſchwung 


in der bisherigen materiellen Lage der Be⸗ 
völkerung aufgefaßt werden könnte. Allein die 


Urſache dieſer Maſſenauslöſungen iſt eine durch⸗ 


aus andere. Nicht die Vermehrung ihrer Geld⸗ 


Dmittel führt dieſe Leute nach der Pfandleihan⸗ 


ſtalt, ſondern das Herabſinken des Rubelkurſes, 


der das Begleichen der Schuld in deutſcher 
Währung möglich macht. Daraus entſpringt 


für die Auskäufer ein Gewinn, da ſie die Mark 
noch zum Kurſe von 50 Kop. erſtanden, für die 


ae der Pfandleihanſtalten aber, die den 


niedrigen Stand des Rubelkurſes nur als eine 
vorübergehende Erſcheinung betrachten und alle 
in ihren Unternehmungen angelegten Kapitalien 
auch ſtets im Maßſtabe des normalen Kurſes 
werteten — wenigſtens ihrer Meinung nach — 
ein großer Verluſt. „„ a = IS: 

Falls dieſer Andrang der Pfänder⸗Auskäufer 
— ſo behaupten ſie — noch lange andauern 
ſollte, dann ginge ihnen durch die Deckung der 
gegenwärtigen Kursdifferenz nicht allein der 
Gewinn früherer Jahre, ſondern auch noch ein 
großer Teil ihres geſamten Anlagekapitals ver⸗ 


dboren. Infolgedeſſen wollen, wie wir erfahren, 
| ) die Be “= Pfandleihanſtalten bei den zu⸗ 


— ſtändigen. Behörden darum nachſuchen, fie- von 


der Pllicht, ſich beim Auskauf der Pfandobjekte 
genau nach dem gegenwärtig obligatoriſchen 
Rubelkurſe zu richten, zu befreien. Ihr Geſuch 
begründen die Bittſteller in folgender Weiſe: 
Die erſte Pfandleihanſtalt im Lande wurde 
nach der Teilung Polens auf Anordnung des 
Königs von Preußen in Warſchau in's Leben 
gerufen, um der armen notleidenden Bevölkerung 
zu Hilfe zu kommen und ſie aus den Händen 
der Wucherer zu befreien. Dieſe Pfandleihan⸗ 
ſtalt, die auch in Lodz eine Filiale beſitzt, be⸗ 
ſteht bis auf den heutigen Tag, und alle ihre 


Nachfolgerinnen dienen, da der Wucher a 


pflegt, dem gleichen gemeinnützigen Zweck. 


Letzteren zu erfüllen ift jedoch unmöglich, ſobald 
| außer Ginflüffe auf den Gang der durch das 


Geſetz geregelten Geſchäftstätigkeit dieſer In⸗ 


ſtituttonen einzuwirken beginnen. Und dies ift 
Jjetzt der Fall, weil die Geſchäftsoperationen in 
Iden Pfandleihanſtalten an die Zeit gebunden 
ſind und weil der Beſtimmung, die feſtgeſetzte 
Norm des Rubelkurſes unter allen Umſtänden 

| im Rahmen dieſer Operationen 
gewiſſermaßen eine rückwirkende Kraft verliehen 
wird. Alle Pfandobjekte, die heute ausgelöſt 
werden, wurden bereits vor Monaten oder 


des Rubelkurſes 


* 
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einer Zeit, da der. 
46,30 Kop. ſtand, während er heute auf 60 Kop. 
bemeſſen iſt. Das iſt eine Differenz von 13,70 
Kopeken pro Mark, die bei den. Geſchäftskalku⸗ 
lationen ſchwer ins Gewicht fällt. 
„ B. Eine neue Hilfsaktion. Es haben 
bisher nur wenig 
einrichtungen ſich gezwungen geſehen, ihre Tå- 
tigkeit wegen FAR: her Mittelloſigkeit einzu⸗ 
fielen. Die meiſten konnten dank der Hilfs⸗ 
bereitſchaft der vermögenden Bürgerſchaft ihr 
Daſein friſten. Doch lange dürfte dies nicht 
währen. Die Mittel der Wohltätigkeitsvereine, 
der Krankenhäuſer uſw. ſind infolge der an ſie 
geftellten ungewöhnlichen Anforderungen faſt ganz 
erſchöpft. Ebenſo wird das Hauptbürgerkomitee 
nicht mehr lange in der Lage ſein, der dringendſten 


Not der Bevölkerung eng zu tragen, wenn 


nicht eheſtens neue Mittel beſchafft werden. In 
dieſer Angelegenheit berieten geſtern die Spitzen 
der hieſigen Bürgerſchaft in unverbindlichem Bei⸗ 
ſammenſein und es wurde, um der Notlage wirk⸗ 
jam: re zu können, die Aufnahme 
einer ſtädtiſchen 5⸗Millionenanleihe in Er⸗ 
wägung gezogen. Die Mittel und Wege zur 
Schaffung der erforderlichen Grundlagen wurden 
in allgemeinen Umriſſen angedeutet und ſollen 
in den nächſten Zuſammenkünften eingehend er⸗ 
örtert und feſtgeſtellt werden. 

k. Das Aelteſtenamt der Loder 
Kaufmannſchaft fordert ſämkliche Indu⸗ 
ſtriellen und Kaufleute, bei denen Rohmate⸗ 
rialien requiriert wurden, nochmals auf, Mn- 


gaben über die Requirierung, wie die Art der 


Ware, die Menge u. f. w., zu machen. Nähere 
Informationen erteilt ein am 16. d. Mts. gewählter 
Ausſchuß, der im Lokal des Aelteſtenamts (Pe⸗ 
trikauer Straße Nr. 96, 4. Stock) von 10 bis 
12 Uhr mittags tätig iſt. Eingaben werden nur 
im Laufe von 3 Tagen entgegengenommen, um 
das nötige Material ſo ſchnell als möglich her⸗ 
zuſtellen. 

ee. Von der pharmazeutiſchen Abteil⸗ 


ung Das Hauptbürgerkomitee beſtätigte das 
Reglement der unlängſt ins Leben gerufenen 


pharmazeutiſchen Abteklung. Am Donnerstag 
findet die Organiſationsverſammlung der Ab⸗ 


teilung ſtatt, in der u. a. auch die Aemter ver⸗ 


teilt werden. Als Abgeordnete des Apotheker⸗ 
vereins find die Herren Gluchowſki, Groszkowſki 
Wagner und Skulſki in die Abteilung gewählt 


worden. 


; 
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kk Vom Schulweſen. Der Vorſtzende 


des Schulaltsſchuſſes beim Haupt⸗Bürgerkomitee, 
Herr Stanislaw Silberſtein, das Ausſchuß⸗ 


mitglied Herr Dr. Hirſchberg und die Inſpek⸗ 
toren Zulin- und Radwanſki befichtigten die 


jüdiſchen ſtädtiſchen Elemenkarſchulen und wohn⸗ 


ten dem Unterricht in allen Fächern bei. Auf eine 
Vorſtellung der jüdiſchen Gemeindeverwaltung hin 
wurden vom Schulausſchuß folgende Herren als 
Kuratoren der jüdiſchen ſtädtiſchen Elementar⸗ 


ſchulen beſtätigt: Artur Goldſtadt, Dr. Heinrich 
Kohn, Dr. Handelsmann, Max Stiller, Ing. 
Roſental, Ing. Drutowſki, Ing. Heymann, Dr. 
Krakowſki, Rechtsanwalt Heinrich Semel: und 
M. Pruffa k. | 
S Beſtrafung beſtechlicher Milizianten. 


Der ehem. Revieraufſeher der Bürgermiliz Ignace 
Zakrzewſki und ſein Freund Konſtanty Szafranſki 
wurden von der Rechts⸗Abteilung des Bürger⸗ 


komitees wegen Beſtechlichkeit und Betrugs, 
ſowie wegen Tragens einer falſchen Miliz⸗Arm⸗ 
binde zu drei Monaten Arreſt verurteilt. . 
ſtand dieſer Tage im Gefchäft des Mordka 
Heber (Nowomiejſka⸗Straße Nr. 20) zwiſchen 
einem Käufer und dem Geſchäftsinhaber. Für 
ein Paar Galoſchen im Werte von 1 RIL 
80 Kop. verlangte H. 3 Mark 60 Pf., während 
der Käufer nur 3 M. zahlen wollte und ſich 
dabei auf die Verfügung des Oberbefehlshabers 


über den Zwangskurs des Rubels ſtützte. Die 


Sache kam vor das Milizamt des 2. Bezirks, 


wurde. 


8 Kriegsgefangene. Geſtern wurden 29 


ruſſiſche verwundete Kriegsgefangene nach un- 
ſerer Stadt gebracht. 2 s, 
Raubzüge in der Umgegend. Seit 


e 


von Militär eingeſtellt wurde, haben in der 


Umgegend auch die Raubzüge des Pöbels wieder 


begonnen. Mit Aexten, Beilen, Stricken und 
anderen Werkzeugen ausgerüſtet, die ſie unter 
ihren Kleidern verborgen halten, ziehen viele 


hunderte Männer und Frauen bereits vor Tages⸗ 
‚anbruc aus, um in den umliegenden Ortſchaften 


und Sommerkolonien ihr Verheerungswerk zu 


vollbringen. Hölzerne Einfridigungen, Stallungen 
Wucher auch und Schuppen, ſowie ganze Sommerhäuschen 
gegenwärtig die Not und die Armut auszubeuten 


fallen in wenigen Stunden dieſer Raubſucht 


zum Opfer, und wagt es jemand, dagegen Ein⸗ 


pruh zu erheben daun nehmen die 
loſen Vernichter fremden Eigentums eine 


den 


dieſem ſchändlichen Treiben unbedingt ein Ende 


bereitet werden muß, würde es angebracht ſein, 


von feiten der Gemeinden eine bejondere Miliz 


verhältnismäßig nur wenige Wohlfahrts⸗ | Fa : 15 — 
„ ee aD a . = Hefe, mfalſche Etiketten vor. Er e 
Hefe, ſowie i b ik $ nu 36 Kop. ausgezahlt wurden. Das im 


§ Eine intereſſante Streitfrage ent⸗ 


die Ausbeſſerung der Landſtraßen unter Aufſicht 


peoien, 
OEE een rohende 
Haltung an, ſchwingen ihre Waffen und weichen 
ſelbſt vor einer größeren Anzahl Proteſtierender 
nicht zurück. Am tollſten wird gegenwärtig auf 
den Sommerfriſchen gehauſt, die ſich links und 
rechts von der Alexandrower Chauſſee befinden. 
Dort gibt es überhaupt kein Anweſen, das nicht 
deutliche Spuren dieſer Verwüſtung zeigte. Da 


wurden. 


Deutſche Ladzer Zeitung — Mittwoch, den 17. März 1919. 


Jahresfrist in Verſatz genommen, d. h. alſo zu 
Kurswert der Mark auf 


CC 
und das Beſitztum der Sommerfriſchler vor der. 


Vernichtung ſchützt. | 
x. Verhaftung von Hefefälſchern. 


und beſchlagnahmte ge 
wiſſer Solau hergeſtellt hat. In ſeiner Woh⸗ 


verhaftet. , 


I. Im Nacbtaſyl fanden im Laufe des 
Monats Februar insgeſamt 266 Frauen und d 


1889 Männer, zuſammen 2166 Perſonen Un⸗ 


terkunft. Die Kaſſe vereinnahmte in dieſer Zeit 


150 Rbl. 85 Kop., während die Ausgaben 
90 Rbl. betrugen. 5 


ſchlagnahmt. 8 
S8 Miß bräuche bei der Ho zverteilung. 


der Notleidenden Wladyslaw Cieſielſti, der 
ſich bei der Holzverteilung im ſtädtiſchen Walde 


Mißbräuche zu Schulden kommen ließ, wurde 


von der Rechtsabteilung zu ſechs Wochen Arreſt 


verurteilt. 


a Wegen Holzdiebſtabls im ſtädtiſchen 
Perſonen zu drei Wochen 


Walde wurden vier 


Arreſt verurteilt. „ „ E 
s Verhaftung einer Diebesbande Die 


befaßten, ſowie 6 Hehler. Die Diebe ſtahlen 


Treibriemen im Werte 
Rubel. ö 


. Bedeutende Diebſtähle. Aus der 
Appretur von Ch. Cajtlin an der Zachodnia⸗ 
Straße Nr. 61 wurde ein größerer Vorrat an 


Seidentüchern und bunten Tiſchdecken im Werte 


jetzt feſtgenommen worden. 


Geldes hatten ſie noch bei ſich. 


liche Sängerin Frl. Gabler wird am Sonn 


O. Scheffer (Deklamation) mitwirken werden. 
Einlaßkarten ſind in der Konditorei von Rosz⸗ 
kowski zu haben. a 


(Cello) und des Mitgliedes des Lodzer pol: 


Fitelberg. | 


daß Einlaßkarten zum Sinfonie⸗Konzert unter 


Theater ftattfindet, in der Kanzlei des Komitees, 
4—7 abends verkauft werden. 


ſtellung ſtatt; zur Aufführung gelangt das 
bethner und Wolff zu haben. 5 


am 21. März in der 
(Widzewska 117) ſtatt. 


k. Vom jüdischen Wohltatiakeits 
Verein. Am Montag abend fand eine 


Vereins ſtatt. Es wurde beſchloſſen, einen be⸗ 


Verwaltungsmitgliedes Herrn G. Neumann zu 


dem Ausſchuß bereits 25 000 Rbl. zur Ver⸗ 
werden: 12 000 Rbl. zur Unterſtützung der⸗ 
Rbl. für den Ausſchuß zur Hilfeleiſtung der 
Küche und 100 NOL für die Küche des jüdiſchen 
Volkshauſes. Der Reſt wird für diejenigen 
Inſtitutionen bisher noch nicht unterſtützt 


„ 


drucker Dem ſoeben 
— | Rechenſchaftsbericht über 
Die Jahre 1914 entnehmen wir folgende Daten: 
Bürgermiliz nahm in den letzten Tagen in einer 
I Reihe von Kolonialwarenläden Reviſionen vor 
älſchte Hefe, die ein ge⸗ 


nung fand man eine größere Menge gefälſchter N 
n e ma En oE enge geiälichker welche Unterſtützungen in 


einberufen und 12 Mitglieder, als 
mit Rußland kriegführender Staaten, in die 
Verbannung geſchickl. 


S Geheime Schnapsbrennerei. Die 
Bürgermiliz des 1. Bezirks deckte in der 
Wohnung des Majer Kruch an der Brzezinska⸗ 
Straße Nr. 31 eine geheime Branntweinbrennerei 
auf. Es wurden einige Wedro Spiritus be⸗ 


e des 1. Bezirks verhaftete 9 Diebe, 
gen, fomio 6 Sehler. Die Dibe feen | diefe Varthef miebesoft werftßen follte, wird 
aus den Fabriken von H. Fuchs und E. Ramiſch eine Geldk 
von einigen tauſend zu entrichten iſt. „CC 

ö er Keine Sabbatxuhe. Auf Verfügung 
der Behörden müſſen die 


von einigen tauſend Rbl. geſtohlen. — Aus 4 Pe 
ee an = wurden Schuh⸗ 
maren im Werte von bl. entwendet. 5 = 
S Die Taſchendiebe, die dem M. Winter: geld beträgt 50 Kop. bis 1 ROL 50 Kop. mo- 
dieſer Tage in der Wartehalle der Zgierzer 
Fernbahnhalteſtelle 1000 Rbl. ſtahlen, ſind⸗? 
Einen Teil des 

ÜAlſtädtiſchen Behörden haben, 
. Zweites Gabler⸗Konzert. Die jagende fiche 

end, 

den 20. d. Mis., im Thalia⸗Theater ein zweites 
Konzert geben, in dem der bekannte Celliſt Herr 
Teſchner, Herr Bräutigam (Bariton), ſowie Herr 


. Konzert. Heute um 5Y, Uhr abends 

findet im Scala⸗Theater ein Konzert unter der 
Mitwirkung des Profeſſor Mazurkiewicz, des 
Frl. Lilli Sieradzka (Geſang), des Prof. Oehlhey 


niſchen Theaters A. Szarkowski (Deklamation) 
u. a. ein in Lodz noch unbekanntes Trio von 


Dzielna 2a, von 10 bis 1 vormittags und von 


25. März zugunſten des Vereins zur Ver⸗ 
breitung der Volksbildung eine Liebhaber⸗Vor⸗ Riegel gebra c. 
Schauspiel „Die Schule“ von Z. Kawecki. Ein⸗ | 


che ka trittskarten find in der Buchhandlung von Ges |. 
mo fie zugunfien des Käufers entschieden bahnen unb 4 5 


HVereinsnachrichten. Heutſchen. Ang Balhſtok it in digen Tagen 
. | | ein Brief auf dem bekannten Umweg über 


Sitzung der Mitglieder der Verwaltung des 
ſonderen Oſterausſchuß unter dem Vorſitz des 


bilden, der fih mit der Unterſtützung Notlei⸗ | 
dender befaſſen ſoll. Zu dieſem Zweck ſtehen nur Frauen und Kindern wurde geſtattet, am 


fügung. Dieſe Summe wird wie folgt verteilt „Ort gu bleiben. 


jenigen Perſonen, die vom Bürgerkomitee die 
üblichen Wochenunterſtützungen erhalten; 4 000 
verarmten jüdiſchen Kaufleute, 300 RIL für die en „5 
vom Komitee für Obdachloſe unterhaltene „„ 
Briefkaſten. 
Perſonen verwendet werden, die von genannten z * . ee 5 
2) Am beiten wird es fein, Sie wenden ſich 
das Bürgerkomitee. e 


2 Vom Verein der Lodzer Buch⸗ 
im Druck erſchienenen 
die Tätigkeit im 


Der Verein zählte im Berichtsjahre 171 Mit⸗ 
glieder, im Laufe des Jahres ſind 51 ausge⸗ 
treten, ſo daß am 1. Januar 1915 120 Mit⸗ 
glieder verblieben. Infolge des Krieges ſind 
67 Mitglieder beſchäftigungslos geworden, an 

Höhe den 1246 Rbl. 
t lt wu Berichts⸗ 
jahre entſtandene Defizit von 690 Rbl., wurde 
von den Erſparniſſen aus früheren Jahren ge⸗ 
deckt. Für den Krieg wurden 18 Mitglieder 
Angehörige 


Aus der Umgegend. 
S Petrikau. Kriegsbrot. Die Behörden 
erließen folgende Verfügung: 1) Es ift verboten, 


ig. Brot, Kuchen uſw. aus unvermiſchtem Weizen- 
Der Kontrolleur des Komitees zur Unterſtützung 


mehl herzuſtellen; 2) Weizen iſt ſo zu mahlen. 


daß das Mahlprodukt mindeſtens 85 pgt. ber `i 


tragen muß; J) Brot ifi entweder aus reinem 
Roggenmehl herzuſtellen, oder aus Weizenmehl, 
das zur Hälfte mit Gerſtenmehl oder Gerften- 
und Kartoffelmehl vermengt iſt. Perſonen, 


| Die fi gegen diefe Verfügung vergehen ſolten. 


werden mit empfindlichen Geldbußen beſtraft 


werden, außerdem wird das Mehl bezw. Gebäck 


eingezogen werden. Der Gemeinde, die gegen 


eine Geldkontribution auferlegt, die in Gold . 


| den Juden ihre Geſchäfte 
am Sonnabend geöffnet haben, nur am Vor⸗ 
mittag während des Gottesdienſtes dürfen ſie 


Volksſchule für Knaben | 
hier eröffnet. Das Lehr⸗ 


. — r. Eine neue 
und Mädchen wurde 


natlich. Arme Kinder werden unentgeltlich mm- 


terrichtet. | i 8 
x. Czenſtochau. Backverb ot. Die x 


ng der Behörde müſſen alle Mehlhändler 
und Privatperfonen ihren Vorrat an Weizen⸗ 
mehl dem Amt angeben. Es wurde verboten, 
Semmel und Kuchen zu baden: . 
x. Warſchau. Geheimer Alkohol⸗ 

handel. Der „Kurjer Warszawſki“ ſchreibt: 


In der letzten Zeit wurden hier einige bekannte 
Vermittler und Lieferanten verhaftet, die trotz 
des ſtrengen Alkoholverbots einen lebhaften 
Handel mit geiſtigen Getränken betrieben haben. 
Sie bedienten ſich der Hoſpitalzeugniſſe, auf 
a , I Grund welcher geſtattet iſt, die Lazarette mit 

Sinfonie Konzert. Das Komitee für 

Obdachloſe und Hungerleidende beim Lodzer 
Jüdiſchen Wohltätigkeits⸗Verein teilt uns mit, 


Alkohol zu verſehen. Auf Grund dieſer Zeug⸗ 


niſſe erhielten ſie die Genehmigung, ihre ver⸗ 


ſtegelten Geſchäfte wieder zu öffnen. Einen 


konzert unter Teil der Getränke überwieſen ſie hierauf den 
Mitwirkung des Chores des Muſikvereins 
„Haſomir“, welches am 23. d. M. im Großen 


Hoſpitälern, während der bedeutend größere 
Teil zum Verkauf beſtimmt wurde. Dies ge⸗ 


nügte den Leuten noch nicht und ſie fälſchten 
ſogar die cn Ahh indem ſie die Zahl der 
freigegebenen Alko 

rn Im Großen: Theater findet. am 


olmengen vergrößerten. Dieſe 


Machenſchaft kam ſchließlich ans Tageslicht. 
Einer der Faupthänbler rettete ſich durch die 


Flucht, einige andere wurden hinter Schloß und 
Eine ſtrenge Unterſuchung iſt 

im Gange. V 

x. Die Zahl der Bürgerkomitees 


im Königreich Polen. Nach Informativnen, 
| x Eine Liebhaber⸗Vorſtellung findet 
: i Handwerker = Reflource | 

50 pat. des Reins | 
| ift zugunſten der Armen unſerer Stadt 


e davon 2 ſtädtiſche und 53 Gemeinde⸗ 


* 


komitees. Die Zahl ſämtlicher im Königreich 
Polen gegründeten Bürgerkomitees beträgt 353. 


be. Bialyſtok. Ausweiſung der 


Schweden in Lodz eingetroffen. Dem Schreiben 
entnehmen wir unter anderem die Nachricht, daß 
die ruſſiſchen Behörden die geſamte männ⸗ 
liche deutſchruſſiſche Bevölkerung aus 


Bialyſtok ausgewieſen und ins Innere des 


Reiches verſchickt haben. Sogar Greiſe von 
| 090 0 N mußten in die Verbannung und 


Ferner beſtätigt i ber. Brief die uns Schon 


aus anderer Quelle mitgeteilte Tatſache, daß in 


4 


zu den Waffen gerufen worden ſind. 


„Rußland die Jahrgänge 1916 und 1917 bereits 


geeignet. 
direti ar 


ſtädtiſck der „Gazeta 
„ Lödzka“ zufolge, den Einwohnern von Czen⸗ 
und Umgegend verboten, jedert Art Ge⸗ 


die dem hieſigen Haupt⸗Bürgerkomitee zuge- 
gangen ſind, wurden in der zweiten Hälfte des 
Monats Februar 55 neue Bürgerkomitees ge | 


Ein Vermächtnis Kaifer Wilhelms I. 

Am 15. März 1871 verließ Kaiſer Wilhelm T., 
nachdem am 1. März der Präliminarfriede ab⸗ 
geſchloſſen und die Demobiliſierung eingeleitet 
worden war, ſein ſiegreiches Heer, um nach 
Deutſchland zurückzukehren. Am gleichen Tage 


erließ er von ſeinem Hauptquartier in Nansy. ſch 


aus einen Armeebefehl, worin er den wackeren. 
Kriegern für den bewieſenen Heldenmut dankte 
und dann zum Schluſſe ſagte: „Möge die. 
Armee des nunmehr geeinten Deutſch⸗ 
land deffen. ſtets eingedenkt ſein, daß 


ſie ſich nur bei ſtetem Streben nach 


Vervollkommnung auf ihrer hohen 
Stufe erhalten kann, dann "inten wir 


der Zukunft getroſt entgegen ſaehen. «k 

Nur dem Umſtande, daß dieſes heilige Vers, 
mächtuis ſtets in hohen Chyen. gehalten und 
getreulich ausgeführt worden iſt, daß die Armee 
in raſtloſer Arbeit den Grad der Vervoll⸗ 
kommnung erreicht hat, den wir Deutſche mit. 
ſteigender Bewunderung, unſre. Feinde mit 
wachſendem Grauen zu beobachten täglich Gez. 
legenheit haben, daß das deutſche Voll die 
Mittel zu der vorbereitenden Friedensarbeit gern 
und freudig hergegeben hat, verdanken wir es, 
daß dies Vertrauen in dem jetzt 7½ Monate 
dauernden Rieſenkampfe keinen Augenblick er⸗ 
ſchüttert worden, ſondern noch von Tag zu Tag 
gewachſen ift, Möge daher diefe Lehre auch für 
die Folge ſorgfältig beobachtet werden und das 
prophetiſche Wort des erſten Kaiſers auch bei 
den kommenden Generationen dauernden Wider⸗ 


hall finden. 


Der Pour le mérite für General 
ee‘ Marwitz. e 
Berlin. 15. März. Der „Lokalanz.“ meldet: 
Der Kaiſer hat, wie wir erfahren, dem General 
der Kavallerie von der Marwitz, der ein 
Reſerve⸗Armeekorps kommandiert, für ſeine her⸗ 
vorragenden Verdienſte auf dem weſtlichen und 
öſtlichen Kriegsſchauplatz den Orden Pour 
le merite verliehen, * 


Das Herrenhaus 
trat Montag nachmittag nach 2¼ Uhr zu einer 
Plenarſitzung zuſammen. Das Haus war außer⸗ 
ordentlich zahlreich heſucht, und auch die Tri⸗ 
bünen waren ſehr ſtark beſetzt. Auch in der 
Erſten Preußiſchen Kammer erblickte man zahl 
reiche Mitglieder in feldgrauer Uniform. Der 
Präſident von Wedel.⸗ Piesdorf eröffnete 
die Sitzung mit der Mitteilung, daß S. M. der 


eee 


Kaifer die Glückwünſche des Häuſes zum Jahres 


wechſel in gnädiger Weiſe telegraphiſch beant⸗ 
wortet habe. = | 

Zu Ehren der ſeit der letzten Tagung ver: | 
ſtorbenen Mitglieder Generaloberſt v. Bock und 
Polach, die Oberbürgermeifter Ortmanns | 
Koblenz, Dr. Adlckes⸗Frankfurt a. M., D. 
Graf p Hohenthal⸗ Dölkau, v. Buch⸗ 
Stop, Frhr. v. Zedlitz⸗Leipe, von 
Arnim ⸗Neuenſund und v. Brandener 


e aE 2 


Induſtrie und Handel im Herrenhaus, den 
genannten Berufszweigen eine ſolche Vertretung 
in einem ihrer Bedeukung entſprechenden Maße 
zu gewähren und den Handelskammern das 


Wahlrecht dafür zu verleihen. debug kara y 


hat in der Begründung dieſer Forderung darauf 
hingewieſen, daß ins Herrenhaus nur 20 An⸗ 
gehörige der Induſtrie und des Handels berufen 
ſeien, d. h. nur 4 bis 5 Prozent der Mitglieder 
des Herrenhauſes, während 65 Prozent der Mit⸗ 
glieder der Landwirtſchaft zuzurechnen ſeien. Nur 
ein Mitglied ſei Vertreter des Handwerks. 
Sollte das Herrenhaus eine Vertretung der 


Stände darſtellen, wie es die Königliche Ber | RE RE u. s „ 
org, mom ee 1 d Fell. habe, o Ein | a „ 
ſei das heute nicht mehr der Fall. für Kriegsbeſchädigtenfürſorge. 

Als Vertreter des Miniſteriums des für Kriegsbef e fi T o 


Innern erklärte Geh. Regierungsrat Dr. Meiſter 
u. .: Eine ſich auch nur annähernd nach den 
Verteilungs zahlen der Bevölkerung und der Be- 
rufe richkende Berückſichtigung von Handel und 
Industrie würde, ganz abgeſehen davon, daß 
damit nicht eine Aenderung in der Organiſation, 
ſondern eine vollſtändige Umwälzung ver⸗ 
bunden wäre, auch der hiſtoriſchen Entſtehung 
des Herrenhauſes nicht gerecht werden. Die Be⸗ 
deutung des preußiſchen Herrenhauſes beruhe auf 
ſeiner Sonderart. Ihr ſtänden auf feiten der 
Zweiten Kammer gewiſſe Vorrechte auf dem 


Gebiete des Etats⸗ und Finanzweſens gegenüber, 
die ſich einem rein berufsſtändiſchen Oberhauſe 


Reichsgeſetzgebung überwieſen fei, fo daß 


älteſten Tochter des verſtorbenen Fürſte n 
Herbert Bismarck, der Gräfin Leopoldine 


Altreichskanzlers, mit dem Rittmeiſter im bran⸗ 


Schonung auferlegen. Bei Ausbruch des Krieges 
wollte er gleich vielen deutſchen Jünglingen voll 


der Aerzte mußte ihm dies unbedingt verſagt 


Aus Berlin 
Vom 18. bis 30. 8 
internationaler Frauentag im Intereſſe 
des Friedens ſtatt. Eine Diskuſſion über die 
3 Verantwortlichkeit am Kriege wird ausgeſchaltet. 


Miniſterialsdirektors Dr. Kirchner 


gegenüber vielleicht nicht aufrechterhalten laſſen 
würden. Endlich vermöge er den Hinweis nicht 
zu unterlaſſen, daß die Intereſſen von 
Handel und Induſtrie weſentlich in das- 
jenige Gebiet fielen, deſſen Regelung der 


das preußiſche Herrenhaus inſoweit einen ent- 
ſcheidenden Anteil daran nicht gewinnen könne. 
Die Kommiſſion beſchloß hierauf mit 11 

egen 7 Stimmen, den erſten Seil der Petition 
der Regierung zur Berückſichtigung, den 
zweiten Teil zur Erwägung zu überweiſen. 


Vermählung im Haufe Bismarck. 
Am 15. März fand in der Gruftkapelle 
des Schloſſes Friedrichsruh die Vermählung der 


Hanna v. Bismarck, alſo der Enkelin des 


denburgiſchen Küraſſier⸗Regiment Nr. 6, Leopold 
v. Bredow, ſtatt. Die Feier vollzog ſich im 
engſten Familienkreiſe. — Der bevorſtehende 
hundertſte Geburtstag des Reichsgründers hat 
vielfach die Frage aufkommen laffen nach dem 
Befinden und der Tätigkeit des jungen Für ſten 
Okto v. Bismarck, des älteſten Enkels des 
Eiſernen Kanzlers. Er hat noch nicht ſein acht⸗ 
zehntes Lebensjahr vollendet und befindet ſich 
noch auf dem Gymnaſium in Plön. Leider 
muß er ſich feit dem Jahre 1908, wo er ſich 
durch einen Sprung eine Verletzung zuzog, große 


— ennan AT Penner Sana ee. 


hellſter Begeifterung als Kriegsfreiwilliger an 
dem Feldzuge teilnehmen. Aber auf Anraten 


werden. 

Die Mütter. 
erhalten wir fr ende Nachricht: 
April findet im Haag ein 


Eine demokratiſche Kontrolle der auswärtigen 
Politik wird gefordert. Weiter heißt es im 
Programm, daß die Frauen das gute Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen den Völkern wieder auf⸗ 
richten ſollen, wozu niemand mehr geeignet und 
berufen ſei als die Mütter, die durch die ganze 
Welt ein einziges, unlösliches Band umſchlinge. 
Ein Ausſchuß von angeſehenen Frauen Hollands 
leitet den Kongreß, deſſen Bure 
tralen Amſterdam befindet. ö 
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Bravo, Eiſenbahner! 


Unter den Beamten und Arbeitern des 


[Eiſenbahndirektionsbezirks Frankfurt 


a, M. iſt ein „Eiſenbahner⸗Treubund“ gegründet 
worden, deſſen Mitglieder ſich durch Handſchlag 
verpflichten, in dieſer großen und ernſten Zeit 
genau und gewiſſenhaft nach den für die 
Volksernährung im Kriege empfohlenen 
Grundſätzen zu leben und zu handeln. Insbe⸗ 
ſondere verpflichten ſich die Mitglieder: 
perſönkich nicht mehr zu verbrauchen, als zur 
Aufrechterhal ung der Geſundheit und Leiſtungs⸗ 


fähigkeit nötig iſt und ſich des Alkohols 
noch über das ſchon durch die Dienſtpflicht 


‚borgefchriebene Maß hinaus zu enthalten; das 
für einzutreten, daß die Lebensmittel- 


verſorgung im Haushalt nach vernfinf 


tigen Grundſätzen er olgt und die in dier er 


[Beziehung gegebenen Ratſchläge beachtet wer 


den; ſich an der Lebensmittelerzeugung 
durch Gartenbau und Tierzucht zu beteiligen, 
ſofern dies die perſönlichen Verhältniſſe irgend 
geſtatten; in ihrem Bekanntenkreis und in der 
Heffentlichkeit für die Befolgung gleicher 
„Grundſätze mit allen Kräften einzutreten. 
Der Name Treubund wurde gewählt, weil 
die Mitglieder glauben, auf dieſe Weiſe am 
beſten ihre Treue gegen das Vaterland 
bezeugen zu können. Sie erhalten bei der Auf⸗ 
nahme eine künſtleriſch ausgeſtattete Urkunde, 
die für kommende beſſere Tage eine Erinnerung 
an die jetzige ſchwere Zeit fein ſoll. 


e 


Auf Einladung des Landesdirektors der 
Provinz Brandenburg von Winterfeldt⸗ 
Menkin verſammelten ſich am Sonnabend in 


Berlin im Beiſein des Oberpräſidenten von der 


Schulenburg und der beiden Regierungspräſi⸗ 
denten von Falkenhauſen und von Schwerin, 
des Leiters der Medizinalabteilung im Kriegs⸗ 
miniſterium, Generalarztes Dr. Schultzen, und 


ſeines Referenten, des Oberſtabsarztes Profeſſors 


Dr. Schwiening, des ſtellvertretenden Korps⸗ 


arztes des 111, Armeekorps, Generaloberarztes 


Pa 


Dr. Leu und des Oberſtabsarztes Dr. Schurig 
für das Sanitätsamt des ooo 


in 


au ſich im neu⸗ deren E 


Sorgloſigkeit 


Geheimen Regierungsrates Meiſter vom Mini 


ſterium des Innern, die Vertreter der 


Land⸗ und Stadtkreiſe der Provinz 


Brandenburg, denen ſich zum Teil ihre wurden den Truppen > 
ärztlichen Berater angeſchloſſen hatten. Den det. In barem Gelde wurden an 
Verhandlungen lagen Leitſätze des Randeg- in der Hauptſache für die Landſturm 


direktors zugrunde, die durchweg Annahme 
fanden. Danach ſoll zur. Unterſtützung und Be 
ratung des Landesdirektors für dieſe Aufgabe 
ein beſonderer Landesbeirat eingeſetzt 
werden, in dem die hauptſächlich hierbei 
Betracht kommenden Behörden, Ver⸗ 
einigungen und Berufskreiſe vertreten“ fein 
folen. Ebenſo find: Beirate für die Land⸗ 


und Stadtkreiſe vorgeſehen, denen die unmittel⸗ 


bare Aufnahme dieſer Fürſorge in Gemeinſchaft 


mit der Heeresverwaltung und den Lazaretten 
ſelbſt obliegt. Hierbei: wird 5 auf 
die dringende Notwendigkeit des engen Zuſam⸗ 5 | Er 5 
menwirkens mit den Ar beitsnachweiſen Abiſtammung, auch wenn dieſe noch di 
hingewieſen, deren Ausgeſtaltung in den Kreiſen 
von beſonderer Wichtigkeit erſcheint. Ein ein⸗ 


heitlicher Fragebogen ſoll über die weſenklichſten 


Geſichtspunkte für die ſpätere Unterbringung in- 


einem bürgerlichen Beruf den nötigen Aufſchluß 
geben. Dieſe Unterbringung hat moöglichſt in 
dem alten Heimats⸗ und Arbeitsort zu erfolgen, 
weil da die günſtigſten Vorbedingungen für ein 
gedeihliches ſpäteres Fortkommen ge⸗ 
geben ſein werden. 


Provinz wurde dankbar begrüßt, und die Heeres⸗ 
verwaltung ſagte dieſen Beſtrebungen weit⸗ 
gehendſte Förderung zu. 


Die Filfs ktion des | 
Die Hilfsaktion des Breslauer Großhandels 
hat ihre Tätigkeit in erhöhtem Maße fortgeſetzt. 
Bis jetzt erhalten etwa 1300 Familien Geld⸗ 
unterſtützun gen in monatlichen Beträgen, 


| 


= Berlin Nah einst Verfügung des preng 


f 
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8 Ein Wechſel des Berufs 
wird vorausſichtlich nur in den allerſelkenſten P eee 
Fällen erforderlich ſein. — Das Vorgehen der dem Gebiete der Tugenderziehung und im H 


Volkes es nicht für vereinbar hält, daß de 


Groß andels. 


ferner ſind bisher etwa 15 500 vollſtändig un⸗ 


entgeltliche, warme Mittagchrote gewährt 


worden und außerdem gegen 23000 Natu⸗ 
ralienmarken und über 9.000 Kohlenmar⸗ 


ken, welche die Hilfsbedürftigen in die Lage 
verſetzen, für dieſe Lebensmittel und Kohlen in 


den Lägern des Conſum⸗Vereins zu erwerben. 


Zu den Marken hat laut Abkommen den größten 


Teil der Nationale Frauendjenſt beigetragen, 


und zwar dafür, daß die Hilfsaktion dem Nas | 


tionalen Frauendienſt die Unterſtützungsgeſuche 
aus den kaufmänniſchen Kreiſen abgenommen 
hat. Für die Breslauer Regimenter und 
rſatztruppen wurden weiter abge 


Eigene Tele gramme und TR 


Konſtentinopel, 16. März. 
den lezlen Tagen fanden nur un be⸗ 
deutende Unternehmungen der 
verbündeten Flotte bei den Dardanellen 


| Statt, Die Tätigkeit der feindlichen Linjen⸗ 


ſchiffe beſchränkte ſich auf Demonſtrationen. 
Zwei neue Verſuche des Gegners, durch 
nächtliche Vorſtöße von Kreuzern und 
Zerſtörern an die äußerſten Sperren 
heranzukommen und Minen wegzu⸗ 
räumen, wurden durch wirkſames 
Feuer der Verteidiger vereitelt. 
Die durch die gegneriſche Preſſe verbrei⸗ 
teten Nachrichten über eine Landung und 
Erfolge feindlicher Streitkräfte bei Smyrna 
ſind frei erfunden. Die bisherige 
der verbündeten Flotte 
ſcheint nach dem erfolgreichen Vorſtoß 
türkiſcher Seeſtreitkräſte beeinträchtigt. 


Die Stimmung in Konſtantinopel iſt Schiffe. 


urfvräche der Deutgen: Lodzer Seitn. 


In man jetzt einzureden, daß Deutſchland im 


vollkommen ruhig, die Bevöl⸗ 


kerung ijt fast gleichgültig geworden engliſchen Statistik auf 47 angegeben f 
gegen die Blockade der Dardanellen. 
I Frankfurt, 16. März. Die „Frankfurter 
Zeitung“ bringt eine Meldung der Londoner 
„Daily News” aus Ferrol, wonach au der 


Ice 


Küſte in der Nachbarſchaft dieſes⸗ Hafens eine 
große Anzahl Pferde und Vieh antrieben, was 
darauf f chließen laſſe, daß dort ein großer 


Transportdampfer ſank. 


Köln, 16. März. Die Kölniſche Zeitung 
ſtellt feſt, daß die Hetzarbeit unſerer Feinde in 


neutralen Ländern unermüdlich bleibt. Wo noch 
guter Wille gegen Deutſchland borhanden, ſucht 
fie dieſen zu entwurzeln. Neuerdings hat fie 
ies beſonders auf Spanien abgeſehen, deſſen 
aufrichtige Neutralität begleitet von ritterlicher 


des Fäudlern ein Dorn im Auge ift Spanien fut 


Hochſchätzung dentſcher Erfolge allen drei Ber- 


| 


aus Rußland zurückwandernde 


—— —— ͤ—N—ꝙ— 


| Baren, hebt die bisherige Kriegsbef 


nefert: 1110 Kopfſchützer, l 
e a 840 Wan = Bah ar 
y es: ſw. ` Í 
wollene Jacken uf 3 00 Sinne a 
Landwehr⸗Truppen insgeſamt 2300 N 
gegeben. r 
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Denutſche Schulen für ruſſiſch 
we Auswanderer. 


ſchen Kultusminiſters ſollen die Kinder de 
Bauern und Arbeiter deutſche 


ruſſiſche Staatsangehörigkeit beſitzen, zum Be 
ſuche der öffentlichen Schulen allg 
mein zugelaſſen werden. 
Der Krieg als Schulreformer ? 

Das ſächſiſche Kultusminiſteriun h. 


eine; Verordnung ausgehen laſſen, die im 8 
ſammenhang mit der geſamten Richtung au 


blick auf das Leben und Schaffen unſere 
nicht unbeträchtliche Teil der Schüler 


Gymnaſien und Realgymnaſien, der nach 
werbung des wiſſenſchaftlichen Befähigung 


und den neueren 
(Bravo, Sachſen!) 


Falle 

eines Sieges die überſeeiſchen Beſitzungen Spaniens, 
die kanariſchen Inſeln und Balearen begehren 
würde, ja, daß es ſogar innerhalb der iberiſche 
Halbinſeln auf portugieſiſchem Gebiet eine Feſt 
ſetzung plane. Die „Kölniſche Zeitung“ ſtell 
feft, Deutſchland gehe jo wenig auf Verkleinerun 
Spaniens aus, daß im Gegenteil Spanien 
aus einem Siege nur Vorteile erwachſen 
könnten. Eine Schwächung Englands und Frank? 
reichs würde Spanien internationale Lage 
entlaſten, und vielleicht Raum ſchaffen, für 


die Verwirklichung von Hoffnungen, 5 

denen Deutſchland jedenfalls nicht im Wege ſteht. 

Berlin, 16. März. Die Zeitungen erklären, 

die amtliche engliſche Statiſtik, wonach 

der Geſamtverluſt der engliſchen Handelsflotte 
bi 


87 Schiffe umfaſſe, fei unzutreffende 
Zahl ihrer Kriegsverluſte belaufe ſich auf 1 
Dazu kommen noch die verloren 
gangenen Fiſchdampfer, deren Zahl 


. 


ſamtverluſt betrage ſomit 171. 


Fiume. 16. März. Nachts war pte 
ſtarkes Erdbeben zu verzeichnen das aber 
Schaden anrichtete. e 
Petersburg, 16. März. Um dem We 
mangel abzuhelfen wurden in Amerika 
Güterwagen beſtellt. are 


Studenten auf und ordnet an, daß jezt 
Studenten einen acht monatlichen Offizi 
kurſus durchmachen müſſen. 


Waſbengton, 16. März. Nachdem! 
Unionsſtaaten erklärten der Hafen Progreſ 
müſſe offen bleiben und Amer ka fei veri 
dieje Forderung durch Kreuzer zu unterſtützen ga 
Carranza die Blockade auf. 85 


2 
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Die Wirtschaftslage 

in den Vereinigten Staaten, 
Die leitenden Finanzkreise der Union 
’ gewinnen, so schreibt die „New-Yorker 
Handelszeitung“, allmählich eine hoffnungs- 
vollere Ansicht von der Geschäftslage, 
trotzdem die Wiederherstellung normaler 
Verhältnisse sich vor Beendigung des 
Krieges nicht erwarten lässt. Die zu- 
versichtliche Stimmung beruht auf den 
leichten Geldmarkt- und Kreditverhält- 
nissen, auf der guten Nachirage für 
hoch verzinsliche Renten, auf dem sich 
stetig vermehrenden Auslandbedarf für 
die Haupthandeisprodukte und daher dem 
stetig anwachsenden Auslandgut- 

haben der Vereinigten Staaten. 

Die Banksyndikate zur Unterstützung 
der südiichen: Baum wollfa mer sowie 
zur Abtragung dringlicher Auslandver- 

Pflichtungen bestehen nicht mehr, und 
die Emission von Notstandswährung ist 
völlig eingelöst. | 

Ge dmarktes, zusammen mit einem un- 

gewöhnlich niedrigen Stand des Wechsel- 
kurses, iühren dazu, dass das im Herbst 
für Rec nung der Bank von England 


nach Ottawa gesandte Gold nach den 


Vereinigten Staaten zuruckzufliessen be- 
ginnt. Auch wird die Stimmung der 


Geschäfts und Finauzweit durch die 


entgesenkommendere Haltung der leiten- 
den Politiker den 
des Landes gegenüber beeinflusst Heisst 
es doch, dass der ke:ierungsprozess 


gegen die U. S Steel-Corp, zurück- 


gezogen werden soll. = 


Naturlich st der vorhandene Geld- 
überfluss zum ieil auf Mangel an ge- 


schäft iener undinäustrieller Reg- 
samkeit zurückzuführen. Noch immer 


sind nur die Fabr:ksn. voll beschältigt, 


die den „Alliirten“ Kriegsmateriai 
lelen 


ich zunenmende Neigung, sich von den 


deprimieren.!en üriegseinflüssen zu be- 


frelen und lür ein aktives Fiühjahrs- 
geschäft Vorbereitun en zu treffen Bei 
den kekordp:eisen, die der Westen für 


seine Höchstweizenernte erhält, kann das 


ka m übe raschen. Für die mit dem 


6. Ma 2 beendete Woche wird von 13 


Zolidistrikten, die 28 pot. des Imports 
und 85 pet des Exports handhaben, eine 


Ausfuhr im Werte von 59 Mill 
Doll. zemeldet Davon entfallen auf 


‚New-York allein 23 Mill, und bei 
schwacher Einfuhr stellt sich die Aussen- 


handelsbi.anz. zugunsten ‘der Union für 
die Wocne auf 37 Mill. Doll. Mid tür die 


letzten zenn Wochen auf 275 Mill. 


Fails nient besondere Umstände, wie 


die von Deutschland geschaffene „Kriegs- 
zone“ für die „üstengewässer von Eng- 


land und Fıankreich den Ozeantrans port 
-"nterb.echen, mag das Auslandgut- | 
‘_/aben der Vereinigten Staaten in diesem 


Jahre die Höne von mindestens einer 


Milliarde Dollars e.eichen Schon 
jetzt wird die Ausfuhr durch Mangel an 
Schiffen und hohe Fracht- und Ver- 
sicherungskosten beeinträchtigt. Doch 
auch die Baumwollaus fuhr war in 
letzter Woche von sehr hohem Umfange, 
f ieser Saison 


wenngleich sie bisher in 
die vorjährige nicht erreicht. 


Die Flüssizkeit des 


-Gesenäf:sinteressen | 


Aber besonders im Westen zeigt 


Zahl der in die Engrosmärkte kommenden 


Izumi 


sogar schon in letter Ueberschriit ein 


an — äber die kriegsanleihe steht nach 


in dem gleiche Blatt ist die Weiz en- 


Weizen zu expor ieren, wie England etwa 
braucht Das Vele:ramım fügt. hinzu, „die 
'Massre.:el werde aligemein ais eine wohl- 


Wachsen: 


müssten. . 
Mehr als ein Kuriosum zeigt die Ge - 


Die bessere Stimmung des In land- 
handels zeigt sich in der zunehmenden 


Einkäufer, wenngleich diese andauernd 
vorsichtig operieren. Der sich belebende 
Warenverkehr führt den Eisenbahnen 
grössere Frachttonage zu, so dass diese 
in nicht wenigen Fällen die vorjährige 
übertrifft Im Handelszentren des Süd- 
Westens hat die Frühjahrssaison 
unter günstigen Aussichten begonnen 
Die immer noch grosse Arbeitslosigkeit 
wird durch Kriegsbestellungen vermindert. 
Allerdings hört man von Lohpreduktionen 
für Eisen- und Stahlarbeiter. 


Zeichen der Zeit. 

Die „Morning Post“ vom 1 März gibt 
zu, dass die letzte englische Krieg s- 
anleihe noch nicht völlig vom 
Publikum absorbiert sei Ehe 
dies geschehen, dürite eme neue englische 
hriegsanieihe nicht auf den Markt ge- 
bracht werden. Inzwischen wird man sich 
mit kurzfristigen Schatzbons behelfen. 
Die „Times“ vom 28 Februar zeigen 


Steigen der Kriegsanleihe um ½¼16 pCt. (ö) 


dieser gewaltigen Steigerung noch imme” 
bet ächtlich unter dem E:nissionspreis. 
Nach einem Telegramm zus Kalkutta 


a Us fuhraus ndien nunmehr gänz- 
lien verboten worden, abe — nur die 
private Ait anderen Worten, die eng- 
lische Regierung benilt sich vor, soviel 


gemeinte Anstienguug der kegie. ung be- 
t achtet, den Lan bauern des Punjab zu 
‚zeigen, dass ihre interessen, ebenso wie 
die anderer Rassen und asten in indien, 
beachtet werden“. Der schwächste Punkt 
des Ausfuhrve bots sei, dass der indische 
Bauer dadurch abgehalten werde, die ver- 
mehrte Weizenernte zu erzeugen, die ihm 
von der Regierung ge aten worden sei, 
aut dem seithe igen Baumwollande zu 
bestellen. | l 15 

Lie, Times“ vom 25. Februar berichten, 
ein britischer Dampfer von 9000 To sei 
vum 20 Dezember 37 Tage lang in Genua 
aufgehalten worden, bis er abgefertigt 
we den konnte. Diese Schwierig- 
keiten beim Leeren undBeladen 
der Schiffe sei sogar noch im 
ein zweiter 'Lampier der 
gleichen britischen Gesellschaft von 8000 
To. sei am 31. Dezember in Genua einge- 


troffen und habe 50 Tage gebraucht, um 


abgefertigt zu werden In dieser Zeit 


hätte der Dampfer nach Indien und mehr 


‚als halbwegs zurückfahren können. 
Die „Morning Post“ vom 26. Februar 
stellt in ihrem Cityartikel Betrachtungen 


zan über die hohen Warenpreise und die 
‚Schwierigkeiten des Exports sowie der 
Verkäufe von ausländischen Effekten. Das 


Blatt sieht voraus, dass bedeutende Be- 


träge in Gold für die nächste und für 


längere Zeit von London abfliessen 


staltung der ausländischen 


Wechselkurse, nicht nur in Deutsch- 


ſten oder ob er erlaube, daß man's ſelber 
beſorge? ERIC Ne R , ae: : 


Ma 
Deerrgeſtalt ward der Bürgermeiſter mit den: 


en unterſchiedlichſten Artigkeiten verfehen, wenn 


Leonhard Schrickel. 


(5. Fortsetzung) 


Man mar: ja fein Unmenſch und hörte ſich 
die Wunderlichkeiten an. Aber alles was recht 
war. Um des eigenen Knechts Knecht zu 


machen, dazu hatte man ſich denn doch nicht 


von ſeiner Mutter großziehen laſſen. Und eine 
ordentliche Kammer, Herr du meines Lebens! 
Was hieß das, he? War's mit vier Wänden 


und einer dichten Decke drüber getan oder ge⸗ 
hörte ein bezogenes Kanapee auch noch dazu? 


Und ein Stieſelknecht obendrein? Und wie war's 
mit Waſchgardinen am Fenſter und einem Ge⸗ 


henkelten unterm Bett, he? Brauchte ſo ein 
Knecht nicht ſchließlich auch noch einen Spiegel 
an die n gerahmten Bibelſpru 
über die Tür? Oder einen Pfeifenſtänder und 
einen Wollſack für die Füße, wie der Herr 
Pfarrer, wenn der 
digt aus der Tinte zog? Schön guten Mo je 
Frrſchaften, das wäre ſo ein Lehen. 5 Am 
Ende tat's not, daß man an der Kammertür 
des Herrn Hofmarſchalls katzbuckelte und fg 

bäcklings erkumdi ot, ob p: die Gnade gehabt 
habe, mit beiden Augen zu ſchlafen und ob 
Leuben wol anche den Kubftall aus⸗ 


Wand und einen gerahmten Vibelſpruch 


leut', Ihr halbfertigen, Ihr windigen —“ und 
warf ſich förmlich in die Bruſt, daß er ſchon nach 


am Schreibtiſch ſeine Pre⸗ 
zog? Schön guten Morgen, 


ſchlafen und ob er was Rechtem hätt 1 i 
U nicht Tobias Knecht geweſen wäre. 


t 


— 


Fi 


1 Ratſchläge einzuſargen. 


man nicht vorzog, mit „hem“ und „hum“ jeine 
And nicht lange, mußte Vent im eigenen 
Haus erleben, daß die Abwanderung des Ge⸗ 
ſindes nicht mehr einzudämmen war. Als 


nämlich wieder einmal an allen Türen der em⸗ 
porwachſenden Fabrik Schilder aushingen, dar⸗ 
auf geſchrieben ſtand, daß Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen angenommen würden, ſtellte ſich eines 


Morgens auch Selma vor ihren Vater, marſch⸗ 
gewillt: „Ich höre hier auf und fang drüben 
mine o ur 

Tobias blinzelte mit den Augen, drehte den 


noch ungewaſchenen Kopf, um den die paar 
dünnen Strähnen weißlicher Haare unordentlich 
berumhingen, und ſchaute drein wie eine per 


donnerte Gans T 
„Was reft Du, Mädchen“? 
„In die Fabrik hinauf geh ich und hier 
hör ich auf.“ E = 28 l F : } a N f 
Da ſchaute Tobias ſie an, als rede ſie in 
der It : 5 ; 
ihre Vorſätze buchſtabierte, fuhr er ihr ſchroff in 
die Rede: a ae) 5 
Arbeit! ... Läßt fich den Kopf verdrehn vom 
erſten beſten Flauſenmacher. Ach, Ihr Weiber⸗ 


was Rechten hätte ausſehen können, wenn er 


Irre. Wie ſie nun aber zum dritten Male 


till bijt Du! Und marſch an Deine 


Soy ſetzte 


5 A 2 J N : . BER. 
— ——— —— Tim mR ernennen ne R a TB rn. — —— b 5 


Treiber ſtanden. 


Dentſche Longer Zeitung — Mmwoch, den TI. Min 1915. 


land, sondern auch im Ausland Die 
Noten der Bank von Spanien sind nur mit 


Trotzdem. netie en Wechsel nach Madrid 
in London erheblich über der Goldparität, 
während die spanische Valuta seit Jahr 
und Tag eir Disagio bedungen hatte Das 
Goldagio "er in Madrid während des 
spanisch-rmeziranischen Konfliktes über 
1000 pCt. gistiegen. Dank seiner soliden 
Finanzpolitik kette Span'en seine Valuta 
allmählich rad konsequent wieder in die 
Nähe des Goldzunktes geh geht; ver dem 


Kriegsaustruch war noch ein Goldagio 


von rund 41 Ct. zu verzeichnen, und jetzt 
ist gar ein Papierag io vorhanden, 
natürlich nur im Ausland und wegen der 
schwierigen Verb ndungen | 


nach nicht geschlossen sein 
20 pCt. bezahlt worden. 


Die Finanzkrise ia Brasilien. 


vorigen Finanzkrise so erspriessliche Dienste für- 
die Wiederherstellung der Währung geleistet hatte, 
hat ihre Tätigkeit bereits am 4. August einstellen 


getauscht werden. Aber die Regierung und die 


Auslandverpflichtungen weiter Gold ab, wodurch 
sich der Bestand der Konversionskasse immer 
mehr. vermindert. Am 4. August enthielt sie noch 


beginn. Die seit dem 15. November erfolgten Ent- 
nahmen hatten zur Folge, dass der Goldvorrat am 


92305-5 Lstr. und am 31. Januar 12900589% Mil- 


busse von 1773 88 Lstr. Vom 4. Februar wird 
eine neue Abhebung von 600 000 Doll. seitens der 
Bank singnalisiert, die sich die konvertiblen Noten 
gegen Zahlung eines Aufgeldes beschafft. Je mehr 


schwieriger wird es späterhin fallen, sie wieder 


Kombination, die die Bildung eines besonderen 
Fonds für die Regulierung der Verbindlichkeiten im 
Auslande ermöglichen würde, R 


Die nauen englischen Schatzwechsel, 
sind natürlich .überzeichnet worden, aber sie stellen | 
sich doch bereits beträchtlich teurer, als die früheren | 
derartigen Emissionen. Insgesamt wurden auf die | 


50 Miil. Lstr. 3proz. Schatzscheine, 72 798 000 Lstr. 


pCt., er bedingt also bei der Parirückzahlung nach 
fünf Jahren ein Disagio von 4,10 pCt., gleich. einer 


Zeichnungspreises erfolgt mit 2 pCt. bei der Zeich- 
nung, mit 48 pCt. am 19. März und mit der rest- 
lichen 50 pCt. am 29. März Die Vermittler erhalten 


J. pCt. Provision. Trotz der Ausgabe dieses an- 


sehnlichen Postens wird Lloyd George, wie bekannt, 
schon um die Osterzeit mit dem Plan einer neuen 


müssen. 


| er ſich bei 
ſonderlich in Reſpekt, hinter der 

Mit Dobeneck 
ausgefochten; hatte ihn mit Gewalt von ſich 
abgeſchüttelt; wie mit einem Tier mit ihm ge⸗ 
rungen. Er hatte ihr nachgeſtellt; ihr den Weg 
vertreten und Hand an ſie gelegt, denn er hielt 
ſie für ſein Eigentum und ihm mitverſchworen. 
Und als er ſie nicht gutwillig losgelaſſen, ſon⸗ 
dern feſter gepackt und ſich untertänig zu machen 
geſucht, hatte ſie mit Händen, Füßen und Zähnen 
gegen ihn gewütet, ſich ihrer Haut zu wehren. 


wer weiß, wie es geendet hätte. 


nicht zufällig der Schmied des Wegs gekommen, 
Nun trieben die Angſt und der Ekel vor 


Gegenteil; in Selma war eine zügelloſe Furcht 
vor ſich ſelber aufgekommen, der ſie nur ent⸗ 


| rinnen zu können glaubte, wenn fe floh. Und 


dann das Unerträglichſte: die bevorſtehende Heirat 
Kilians mit der andern. Re: u 

Das vermochte fie nicht mitanzuſehen; nicht 
rüften? Die Stube ausſchmücken und die hundert 


fremden Glückes brauchte? Ihr lag für die 


Hochzeitsnacht die Axt noch immer näher als 


das Wiegenkreuz, das zu ſchnitzen und aufzu⸗ 
ſtecken nach altem Brauch ihr zugefallen wäre. 
Und dann ihr Stolz. Baumhoch ſchoß er in 


Weib? Weniger als die Schulmeiſterklette? 


Und ſollte ſich neben der ducken, verſchmäht und 


solite, mit 


Die brasilianische Konversionskasse, die Se.: der 


müssen. Nachdem die Einhebung der Zölle in 
Gold nicht mehr möglich war, konnten dem Pu- 
blikum die konvertierbaren Noten nicht mehr um- 


Bank von Brasi'ien ziehen für die Bestreitung der 


15561421< Milreis gleich 10 374 281 Lstr. zu jahres- 


reis gleich 8600393 Lstr. war; das macht eine Ein- 


aber der Goldvorrat der Kasse zurückgeht, um so- 


zwecks Wiederhestellung der Valuta neu aufzufüllen. — 
Man beschäftigt sich daher, wie man jetzt aus Rio 
de Janeiro berichtet, mit der Suche nach einer 


gezeichnet. Der durchschnittliche Preis ist 95,90 


Erhöhung der jährlichen Verzinsung um 0,82 pCt: | 
Die Zinsen der Schatzwechsel sind am 24. März | 


und 14. September zahlbar. Die Zahlung des 


englischen Kriegsanleihe an den Markt kommen 

ſeiner Tochter aber nicht 
unerbittliche 
hatte ſie einen böſen Strauß 


dem Mitſchuldigen und Lüſternen ſie fort. Und 
die heimliche Liebe zu Kilian hielt ſie nicht. Im 


auszudenken! Und ſollte ſtehn und das Ehebett 


Dienſte tun, die es zur Wegbereitung dieſes 


ern 


Auf Lloyds Versichcrungsklub in Lon- | 
don ist am 25. Februar das Risiko, dass 
der Friede am 31. März nächsten Jahres 


1 


boten, also weiter flüssig. Der 
hielt sich auf einem Stande von 4 pCt. und etwas 


31. Dezember nur noch 138457877 Milreis gleich 


papiere stetig. Tabaksaktien 


Punkte höher. 


haft. 
Amerikas Exportfählgkeit für Weizen. 
Infolge der unverhältnismässig grossen Weizen- 
verschiffungen im Zusammenhang mit der enormen 
Preissteigerung an den amerikanischen Börsen, hat 
sich fast aller Schichten der amerikanischen Bevöl- 
kerung die Befürchtung bemächtigt, dass im Lande 
selbst noch vor Einbringen der neuen Ernte ein 
Mangel an Brotstoffen eintreten wird. Der Bür ger- 
meister von New-York hat den Präsi- 
denten Wilson ersucht, ein Ausfu hr- 
verbot für Weizen zu erlassen, der Pra- 
sident het dies jedoch mit dem Hinweis abgelehnt, 
dass de Union täglich eine Million Bushells bis 
zum 1. Jali exportieren könne, ohne dass die Brot- 
versorgroe dem Lande selbst gefährlich werden 
würde. Auf Veranlassung des Präsidenten hat das 
Ackerbaubüro eine Statistik veröffentlicht, aus der 
hervorgeht, dass an den vorigen Jahre noch ein 
Vorrat von 76 Millionen Bushels verfügbar war, so 
dass mit der letzten Ernte von 891. Millionen Bus- 
hels die Bestände in der Union insge- 
samt 967 Millionen Bushels betrugen. Da 


hiervon 520 Millionen Bushels für den Bedarf der 


Bevölkerung und 90 Millionen Bushels für Saatgut 
abgehen, bleiben immer noch 357 Millionen für 
den Export übrig. Hiervon sind bis zum 
30. Januar 210 Millionen Bushels in das Ausland 
gegangen, so dass vom Februar bis Juli noch 147 
Millionen Bushels an das Ausland abgegeben wer- 
den könren, also 40 Millionen Bushels mehr, als 
im Durchschnitt früherer Jahre. 


Börse, 

| Fonds. 
„Berlin, 15. März. Am Geldmarkt war heute 
tägliches Geld zu 2 bis 1½ pCt. stark ange- 
Privatdiskont 


darunter. — Der Markt der fremden Noten 


-und Devisen liess keine grosse Veränderungen 


erkennen. Schwächer tendierten u. a. Ruhelnoten 
und schweizerische Auszahlung. | 


Amsterdam, 13. März ak ruhig, Staats- 
est. 
Scheck aut Berlin. 52,25 —32,75 
(am Vortage. . 51,90 —-52,40 
. Scheck auf London. 12,051,—12,10%, 
(am Vortage . . 1205 — 12,10 
Scheck auf Paris. 41,45 — 47,65 
lam Vortage . 4150 — 47,70 
=; -Beneck auf Wien ——— 
lam Vortage 
Paris, 13. März. 


* . 8 Ada wm ihnen 


{ 13.3. 12. 3. 
3? Französische Rente, „ . . 71,10 71,35 
Sproz. Russen 1906 . . „ 90,00 90,00 
.3proz. Russen 1896 . e a » > 5900 88,90 
Banque de Paris . 2 `s 890 890 
Suez-Kanal . .. .. . 202: BI 4275 

Baku Naphtha-Gesellschaft . . 1370 1370 
Lianosoff 0 u s s yoe em ©. e Pa 360 i — 
Toula e 8.90 p- 8 LA =. e m: © o 1051 1050. 
Platine. e o „„ „% „„ „„ % 469 — 
Rio Tinto 1520 1510 
De Beers e > . 265,50 252 

Baumwolle. 

Hew-Verk, 11. März. Fe es 
Baumwolle loco middling . 8,85 885 
do. Mär Z o 2 o e 0 * 8,67 8,67 
do. Mai . è a % „„ s 8.94 `. 8,91 
do. A Juli ® a 0 i 5 Pon 9,18 9,14 

do. New-Orleans loo 
. middling Z. 3838 826 


biverpsal, 11. März. Baumwolle Umsatz 


10 000 Ballen, Import 56 760 Ballen, davon 55100 
Ballen amerikanische Baumwolle. Mai-Juni 5,08, 


Oktober- November 5,33. Amerikaner und Brasilianer 
10 Punkte, Aegypter 15 Punkte, Indische 5 bis 6 


| wolle. 
Bradford, 11. März. Wolle. Am Markt war 


die Nachfrage lebhaft und die Preise konnten sich 
voll behaupten. 


Crossbreds 40er notierten 24 Pence. 
getreten? Das trug ſie nicht. Das tat ſie 
nicht. Sie ging. Ging und ſchaffte ſich draußen 


einen neuen Rock und ein beſſeres Anſehen. O, 


den, dächt' ich: 


ſie wollte ihnen 
was ſie war! | | | 

` „Red, wie Dir's behagt, ich geh'. Wir 
haben uns lange genug für die Vente geſchun⸗ 
Du, Dein Vater und fein 


ſchon zeigen, wer ſie war und 


Vater auch ſchon, die Mutter und ich und alle, 


die mit unſerem Namen hinter der Kirche liegen. 


Immer Knecht und Magd, Knecht und Magd 


und Knecht und Magd in alle Ewigkeit. Jetzt 
5 will ich's aufhören.“ i 
Aber er war ihr an Kraft überlegen, und wäre 


„Wirſt Du... N r 
Er drohte. Kalkweiß und an allen Gliedern 


iu 
» 


zitternd, in hellem Zorn und ſchlimmer Angſt 


ſtand der alte, kleine, ſchmächtige Tobias vor 
dem Zimperlein, dem mageren, frechen, das 
da wie eine giftige Kröte in den Tag hinein⸗ 


fauchte. 


Sein Lebtag hätte er ſo was nicht in dem 


Frauenzimmer geſucht. Wie mit Hexerei mußt' 


es zugegangen fein, daß fie die gewohnte ſtille 


ich will. Ich will 


Art gelaſſen hatte und nun daſtand und ſagte! 
War es zu glauben? 
Sein Kind, ſein Fleiſch und Bein, und fand 


Atem zu einem: ich will. War ſo was in der 
Stube da ſchon je zutage gekommen? Hatten 
da nicht hundert Knechtfamilien, Männer, 


Weiber und Kinder gehauft durch unzählbare 


Kalender hindurch und hatte wohl je einer das 


Maul aufgeriſſen und an die Wände geſchrien: 


Und dann ihr | in ich will!? Im Traum nicht. Und nun 
ihr auf. Baumſtark. War fie weniger als einn | | | 


Gortſezung folgt) 


i 
5 
i 


Mittwoch, den 17. Din 1018. eia 


5 Deut Sade Beng — 


alle möglichen erſtel.; 2 
Künſtliche mn in K 


mit ihrer Heimat verknüpft alle Deutschen 


1 Na JEL in Rußland aufs engſte die 


Petri: auer-öft, 59, Filiale Diena.. 


Die größte am Platze Reife- 
Artikel⸗, Leder⸗Galan⸗ 
torie - Waren : abrit 
empfiehlt: Reiſekoffer 
Autokoffer. Offiziers 
koffer, Kartentaſchen, 
Schlaf- und Wäſhe⸗ 
Säcke, Reit ⸗ Gerten, 
Regenmäntel, Porte: 
monnais, Portefeuills⸗ u. 
Zigarren⸗Gtuis eigenes 

Fabrik at. , 


Haupt-Lager:  Petrlaner-Gtr, 59. 
Filiale: Dzielna 2. 
en Po wniowa 1. 


ee 20, 
1. Eingang im Hofe, rechte 
1. sur, —— 3 


Heirat 12 po 
Gebild. Herr v. idealen Cha⸗ a: 
raktereigenſchaft. bildſchöne 
Erſcheinung, evang. Kon 
168 m. gr., 30 Jahre 
chwarz. Haar. Inh. d. S 
2 (deines u ſucht auf 
N dieſem Wege d . Bek. geb. 
i 


i Hübjch, vermög. Dame zw. 
ſp. Heirat. Diskretion Ehren. 
Off. m. Photographie erb. 
an die Geſchäftsſtelle der 

à„Deutſchen Lodzer Zeitung“ 
Ant eee —— 


Unabhängige 9: ‘itung für nationale Ä 18 
Berlin SW, 8 I Bages Spoji führer, 
mit vorbildlicher Kriegsberichterſtattung aa, jeitgemäßer Intere i 


+ „ ok „ 77 m 
Morgen⸗ und Abendausga be 
a E e 222 zrzzzrrszrgzsgrzzprggsgez r- 282222222283238222888252888832482 22282 2222 zazzzasszassersgg 222222222222222 22222822 


Zu haben bei den Zeitungsverkaufsſtellen:: Zu beziehen durch die dosen 


ze Bezugspreis monatlich 2,1 Mk., vierteljährlich 6,70 Mk. u 1046 


Demed — 


Gordin 


Petrikauer Straße 58, 

ſchmerzloſes Zahnziehen 
und Plombierung, künſtl. 
Zähne mit u. ohne Gaumen 
f in t Gold und 3 ` 


Ruſſiſch | 12 . 200 f 


Zu beziehen e jede Bu | 
handlung oder direkt vom Sanden 
Jul BAGEh, Müfbeim-Ruge, 


Kaufe Wertp: ee 


oder leihe gegen ſolche 
mäßigen Zinſen Geld. D 
un een u. „ 

unter „A. B. E.“ 


an die ($ „Deu en Bob: e 
pie erbeten. ia 1: 


K. Bräutigam, Teds 
Pellkauer straße Nr. 123, 
Fiiale Dierk. f. ö 


Ein Paß 
auf den Namen Oskar Bussler, 
ausgeſtellt v. Lodzer Magiſtrat, 
iſt verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, 
ee abzugeben an 


©. Bussler, 
2 Dabrowfſka⸗Str. Nr. 8. 


Se „Imperial“ 


Scchmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, | 
e Freunden und Bekannten mit, daß am Montag. 
e den 15. d. M., um 9 Uhr abends, unſer inniggeliebtes 


äglich ie i 


Rr. 17 Petrikauer Straße Nr. 17, | | TEN 
Söhnchen, gutes Brüderchen = Ledergalanterie | und \ 
= | 
r eroj] ne l 2 | 
wiede Ji | 8 Reiseartikel - Fab ik, 
k und empfiehlt feine anelai gute Küche und * Große Auswahl in Lederwaren 
2 wohlgepflegten Biere, 2 S ortgegenſtänden, Gert und 
im Alter von 1 Jahr mei 4 Monaten nach langem, idee F > 1 Wdeſfenkenfilten. Sr Ez 
Leiden ſanft entichlafen ift. Die Beerdigung des teuren Ent- An Sonntagen nachmittags Konzert. Ja a 
ſchlafenen findet Donnerstag, den 18. d. M., um 1? Uhr nachm. a | | Reparaturen ſowie Beſtellungen 
vom Tranerhauſe, Szkolna 11, aus auf dem alten evangeliſchen OSKAR G u HE ar 


werden prompt und ſchnellſtens 
u ausgeführt. 1048 


Srienhofe ſtatt. Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 


Ludwig Rofin und Frau geb. zul 


njiar Bre loner Branntwein um le, | 


Rum, Arac, Cognac, 
C arl Schir dewan. 


Branntweinbrennerei und Likör Fabrik, ; 
Breslau VIII., Klojter- Straße Nr. 102,4. 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. . en mit Spiegeln, 


222... ͤͤ ——T—.̃ ̃ — ñU— athiſche Behandl „Stühle, Schreibtiſch, Seſſel, 
Zahnarzt E. FUC HS a 1 . 81 00 rank, U eher Sf 


Benedykten⸗Straße Nr. 2, Ecke Petritauer. Tel. 3180. |G, Gutzmann, O. Schalten. feie ie. peuar 149 


jewſkaſtr. 40, W. 2. 

Geweſener langjähriger Hauptaſſiſtent am Sanum des Hofzahn . "E —— — 
arztes Profeſſor Dr. Engel in Berlin, hat ſich nach u erja 100 Kol pa Burai Aeccoucherin - Masseuse, 
Ausbildung im Auslande (Berlin, London, New⸗Pork Philadelphia) Rudolf Buchhoz einige Wechſel Bipfomiert. v. d. Kaiſerlichen 
in Lodz beſetzt. Schmerzloſe Zahnbehandlung durch ſpezielle auf die Geſamtſumme on. „Alademie in nee f 
Methoden und Apparate. e durch Gasapparat 95120 600 Rubel, Ausſteller Maria u. x 

eilit SERIEN. es Gustav Feil, 1 Wechſel auf 
100 Rubel, Ausſteller Christine 
u. Friedrich Wiitmann, an Ordre 
Rudolf Hinz, ſind geſtohlen 


Oſter s Poſt⸗ arten!!! 


i |: Für Groſſiſten u. Häudler in größter Auswahl zu er⸗ 


mäßigt. Preiſen empſiehltd. Engros⸗Poſtkarteniederlage 
A. I. OSTROWSKI, Rody Petvitoner Straße 66. O 


Das male | 
der Petrograder höh. Lehranſilten 


macht bekannt, daß niemand bevollmächtigt wurde, irgend welche 

Sammlungen zu veranſtalten, oder Spenden zugunſten des Laza⸗ 

retts anzunehmen, ſowie Einkäufe auf Kredit für das Lazarett zu 

machen. — Perſonen, die dabei betroffen werden, bitten wir Ber 
Bürgermiliz zu übergeben. 1143 


Der Dierant des Lazarettes Dir, Il. Krzyshanowski. 
E Aa HEI EIME ee EHE AN EE Hu AEN nn 


„ Kotel Stadt Rom f 


-pi christ tl. Wlan 4 Jede ee e 
für Zahn⸗ u. Mundkrankh. jetzt perkauft: Bettitellen mit Ma 


tratzen, Schränke, Ottomane, 
Evangeliefa⸗Str. Nr. , h. 2 Wäſcheſpind, Waſch⸗ 


5 worden Vor Ankauf “er rel, ehr 8 e i 
0 ebrau 
9 Leitung Cari e E a = a ſofor auf ammen od. ge 
NER TR ER Metalle — Noggen⸗ und Weizen- zu a 5 m. 
E Lieferant des Oestl. epd | 1004 2] | ä 
= Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. ur Hamburg, Sieeritr. 45/47 Hamburg. E. M ehl 
E Zimmer mit Bad. —[]— Wein- und Bier-Abteilung. ral me Na Quantitäten Neu⸗ und Alt⸗Metalle, deren morplatte ue Nitelafer 
. Aueiggeschäft: 4 — Ausschank von Pilsener Urquell, pm bfälle und Spähne zu . e 1006 Intweife a zu Se b beim Kar Nr. 95, W. 27, nn, ii; 
4a 3 - 
Zur Hütte, | Sonderabtellung: Weine, Proviant und PREET — — | befier, „ 


Wilhelmplatz Nr. 7) Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld. 


E EEE S — — — 


Achtung TI 1 


Kein ſche Zigarren, 1. Sorte, 
An und detail. zu haben Pe⸗ 
auer 2 Nr. 66 im Hofe, 


Allen Hunde und  Sefige-Bichjahem mache ich Hiermit 
bekannt, daß größerer Transport von i 


= — Spratt's Hunde⸗ Kuchen und 
7 
a wurde ein neues, elegant eingerichtetes Lokal eröffuet. Spratt 8 Geflü igel⸗ Futter * 2. Eig. 3. Eingang. Be- 
1 10. Mär 8 5 N merkung: Für Militärperſonen 
15 5 ee er re ea e 3 A 15 und aß Beſtellungen auf obige Saunen großer Rabati! 1 1142 


Gafi-Roaurant-aret „Maxime“, Potrikamarstr. Ml. e 


Hochachtungsvol 5 | Gebrauchter e 
Früh tick Mitt meijen, Abendbrot. + 155 | Auftreten erſtklaſſiger, künſtleriſcher 


* 


Fleiſchw RI 

fotade, „altes, eee 
nets ab:ugeben 

* SINGER, 2 : 


montepi w 


B Emil Thoelke, | 
5 1119 SGSGlumnaſtraße Nr. 67 dr Ecke Wobay oust 
Seh ehr mäßige Pr eife. und Kabarettkräfte. ; i 


1 t f 
Geöffnet v. 10 Uhr vorm. bis 10 Uhr abds. Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichne . od zer Motor et: Fabrik e a KA 


a Von 5 Uhr . $ 3 
5 Er Snares, Melodien“ pe rn Th. d Junod. — von — „ Petrikauer Straße Nr. 86. 
— e — — ä — | Bus u gg zn . Kaufe 


H. VY La IN NR „Lombard⸗ 
n Wüdzerſka- Straße Mr. 100 8 Onittungen 


= Ban Kuno w EA a | 2 EI un 
WW PATRIZIERHAUS B. Markus 


für Lod odzer Angelegenheit ; 
5 Krieſe, 


Hans 
für Handel: Aloys Bal 


e dali 


Hugo Fran 
Botel und Restaurant ersten Ran zes, streng unter Haf- Petrikauer Straße Nr. 68. 22 für Anzeigen: d 
sieht, vorzügliche Küche, B. Kaufmann, Traiteur, früher v»is-à-vis Grand⸗Hotel, empfängt ist i netr iebe, Pacek, Brzezinska⸗Straße 10, gedruckt! von Oswald Mülle 
Mitinhaber von Kornhauser & Pad manis ‚Berlin, von 10—1 und von 3-7 Uhr. und übernimmt ſämtliche ins Fach lagen Arbeiten. Wohnung 9, von 1 bis 4 Uhr. alle in Lodz e 


